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Wollmarktsangelegenheit. 


Die Händler fahren fort, zu den in unſerm letzten Berichte ge⸗ 
meldeten Notirungen abzuſchließen. 

Von fremden Käufern ſind bis jetzt nur einige rheiniſche Groß: 
händler hier, doch verlautet noch nichts von etwaigen Unternehmungen 
derſelben. 

Das Woll⸗Commiſſtons⸗Lager fängt ſich an zu füllen und 
die Einrichtung deſſeiben ſowohl bei den hohen Behörden, als bei 
hervorragenden Käufern volle Anerkennung. Wir hoffen ſicher auf 
ein gutes Geſchäft. 
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Der Peterſen'ſche Wieſenbau. 
Von Emil Majunke. ८ 
Mit Benutzung von „C. Turretin's Peterſen'ſche Wieſenbau⸗ 


Methode und deren Reſultate“ (Schleswig, bei Hermann Heiberg, 


1869) gebe ich in Nachſtehendem eine gedrängte Darſtellung dieſes 
ſeiner Erfolge, behufs moͤglichſter Beſeitigung der immer 
noch beſtehenden irrigen Anſichten. 

Bei den älteren Rieſelwieſen kann man, ihrer äußern Form nach, 
zwei Claſſen unterſcheiden: ſie ſind entweder im Hangbau oder im 
Rückenbau angelegt. - 

Die Peterfen’icher Wieſe iſt eine im Hangbau angelegte Rieſel⸗ 
wieſe, die ſo drainirt iſt, daß der Abfluß des Waſſers aus den Drains 
durch Schließapparate nach Bedüͤrfniß unterbrochen werden kann. 

Welche Oertlichkeiten ſich zu ſolchen Anlagen eignen, geht aus 
Vorſtehendem hervor: 

1) Es muß Waſſer zum Rieſeln in ausreichender Menge und 
in genügender Höhe entweder unmittelbar vorhanden ſein 
oder durch Stauanlagen u. dgl. nach dem höchſten Punkt 
der Wieſe geleitet werden können. 

2) Zur Abführung des Rieſelwaſſers, der atmoſphäriſchen Nieder⸗ 
ſchläge und des etwa vorhandenen Grundwaſſers muß ges 
nügende Vorfluth vorhanden oder zu beſchaffen ſein. 

3) Die Bodenbeſchaffenheit unter den etwa 120—150 Centi⸗ 
meter tief zu legenden Drains muß derart ſein, daß der 
mit der Drainage gleichzeitig verbundene Zweck, den Waller 
abfluß periodiſch zu unterbrechen, erreicht werden kann; es 
ſoll daher dort weder grober Sand und Kies, noch poröfed 
Geſtein oder loſes Gerölle lagern, welche dem Waſſer ſieb⸗ 
artig in der kürzeſten Zeit den Abfluß geſtatten würden. 

Durch das Rieſelwaſſer ſoll dem Boden diejenige Menge von 
Pflanzen⸗Nährſtoffen wieder zugeführt werden, welche demſelben durch 
die vorangegangene Heuernte entzogen worden iſt; darin ſtimmen 
beide, die Peterſen'ſche und die frühere Wieſenbau-Methode, überein, 
aber in Bezug auf das Wie und Wieviel unterſcheiden ſie ſich weſent⸗ 
lich und die neuere vortheilhaft vor der älteren Methode. 

Das Waſſer düngt durch die in ihm aufgelöſten organiſchen und 
unorganiſchen Stoffe, außerdem durch mitgeführte Schlammtheile; je 
mehr Rieſelwaſſer alſo mit dem Boden, d. h. nicht blos mit der Ober⸗ 
fläche, ſondern auch mit den tieferen Schichten, bis wohin die Gras⸗ 
wurzeln dringen, in unmittelbare Berührung kommt, deſto mehr Dung⸗ 
ſtoff wird dieſem zugeführt und deſto befähigter wird er zur Hervor⸗ 
bringung nahrhafter Futtergräſer. 

Der Zweck, ausreichend zu düngen, wird durch die Peterſen'ſche 
Methode mit verhältnißmäßig wenig Waſſer vollkommen, durch die 
ältere trotz der immenſen Waſſermaſſen nur unvollkommen erreicht. 

Wenn der Boden mit Waſſer geſättigt ती, kann er friſche Waſſer⸗ 
mengen nicht aufnehmen, dieſen alſo auch die chemiſch gelöften Dung⸗ 
ſtoſſe nicht entzieben; jedes Mehr an Waſſer fließt nutzlos über die 
Oberfläche der Wieſe ab und düngt höchſtens durch die ihm beige⸗ 
mengten Schlammtheile, welche bei der langſamen Strömung zu 
Boden ſinken. 

Dieſer Vorgang findet beinahe auf allen älteren Wieſen⸗Anlagen 
ſtatt: das Rieſelwaſſer dringt in den Boden ein und ſättigt ihn bis 
auf eine undurchläſſige Schicht hinunter; dieſes eingedrungene Waſſer 
giebt dem Boden jo viel Pfanzen⸗Nährſtoſſe ab, als dieſer ihm zu 
entziehen vermag; mehr Waſſer kann nicht eindringen, alſo auch keine 
Nährſtoffe abgeben, wenn man von den eingeführten Erdtheilchen abſieht. 

Bei der Peterſen'ſchen Methode wird der Boden bis auf die 
Drains hinunter mit Waſſer geſättigt und, nachdem er Zeit gehabt, 
dieſem moͤglichſt viel Dungſtoffe zu entziehen, durch die Drainage 
ebenſo vollkommen entwäſſert, worauf friſche Waſſermengen eindringen 
und friſchen Dünger zuführen können. 

Die Grasſiäche wird hier alſo abwechſelnd bewäſſert durch Rieſe⸗ 
lung und entwäſſert durch Drainage, welche während der Bewäſſerung 
unwirkſam gemacht ती; dort wird dieſelbe nur bewäſſert durch Rie⸗ 


ſelung und diefe Rieſelung wier zeuweiſt unterbrochen, um dem in 
den Boden eingedrungenen Waſſer den Abfluß zu geſtatten, ſoweit 
das ohne Drainage, höhftend mit Hilfe offener Gräben, moͤglich if. 


gung und Luft zur Zerſetzung der Dungfloffe zuführen; es liegt fomit 
auf der Hand, daß diejenigen Bodengattungen zur Düngung mittelſt 
Rieſelung am geeignetſſen find, welche vermöge ihres loſeren Zuſammen⸗ 
hangs am leichteften die nothwendige Circulation von Luft und Waſſer 


Seite 14), daß bei einer regelrechten Rieſelung in 60 Tagen 
bis 600 Centner Dungſtoff über einen Morgen Wieſe gefübrt werden 
müſſen, während nur 2 bis 3 Gentner durch eine ſehr reiche Ernte 


jenige Waſſermenge zu beſtimmen, welche nothwendig iſt, um den 
Boden in einer gegebenen Zeit bis auf die Drains hinunter mit 


Redigirt von ©. Bollmann. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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Beide Methoden wollen dem Boden abwechſelnd Waſſer zur Dün⸗ 


geſtatten: Humoſer Sand- und ſandiger Lehm⸗Boden werden die 
günſtigſten, Thonboden dagegen um fo ungünfligere Reſultate liefern, 
je bündiger derſelbe iſt. h 

Daß hierbei die neuere Methode der älteren voraus iſt, bedarf 
wohl kaum noch eines Beweiſes: Es iſt ja bekannt, daß Drains eine 
ſchnellere und vollkommenere Entwäſſerung geſtatten, als offene Grä⸗ 
ben, und je ſchneller das Rieſelwaſſer entfernt und Luft zugeführt 
wird, oder umgekehrt, je ſchneller die Luft verdrängt und Waſſer zu: 
gelaſſen wird, deſto größer iſt die durch dieſe Bewegung entſtehende 
Wärme, deſto wohlthätiger der Einfluß auf den Pflanzenwuchs. 

Mag man ferner annehmen, daß poröſe Bodengattungen auch 
ohne Drainage das Rieſelwaſſer genügend ſchnell entfernen, um in 
einer gegebenen Zeit mit einer zur Düngung hinreichenden Waſſer⸗ 
menge in innige Berührung zu kommen, mögen dieſe daher nahezu 
gleiche Erträge liefern, wie fie das Peterſen'ſche Syſtem erwarten 
läßt, ſo würde man doch mit demſelben Waſſerquantum in derſelben 
Zeit eine um Vieles größere Fläche düngen können, wenn man es 
für die neue Methode dienſtbar machen wollte. 

Um Vieles ungünſtiger iſt das Verhälmiß indeß bei den ſchwereren 
Bodengattungen: die Hinderniſſe, welche dieſe dem ſchnellen Durch⸗ 
dringen des Waſſers entgegenſetzen, können durch engere Zuſammen⸗ 
legung der Drains nahezu befeitigt werden, während der älteren Me⸗ 
thode hierfür keine Mittel zu Gebote ſſehen, es ſei denn die bedeu⸗ 
tende Vermehrung der offenen Graben, welche (wie Turretin aus 
Vincent's Wieſenbau anführt) ohnehin ſchon beinahe den zwölften 
Theil der Wieſenfläche einnehmen. 5 

Rieſelwieſen nach älterem Syſtem in ſchweren Bodenarten werden, 
mehr oder weniger, künſtliche Sümpfe ſein, welche keine nahrhaften 
Futtergräſer hervorbringen können. 

Die ältere Wieſenbau-Methode iſt bei Beſtimmung der erforder⸗ 
lichen Waſſermenge auf Beobachtungen und Erfahrungen angewieſen, 
weil ſie kein Maß für das in den Boden eingedrungene Waſſer hat, 
und berechnet Herr Oeconomie-Rath Vincent (nach Turretin 


abſorbirt würden. 
Bei dem Peterſen'ſchen Syſtem kommt es nur darauf an, die⸗ 


Waſſer zu ſättigen. Turretin hat in dieſer Richtung Verſuche an⸗ 
geſtellt und würden danach etwa folgende, auf neues Maß reducirte 
Zahlen als Norm anzuſehen fein. 

Hierbei muß indeß vorausgeſchickt werden, daß die Reduction auf 
Genauigkeit keinen Anſpruch machen kann, weil in der Turretin'ſchen 
Schrift der dort gewählte Morgen zu 120 R. nicht näher bezeichnet, 
alſo nicht zu erſehen iſt, welcher von den vielen im Nordweſten Deutſch⸗ 
lands noch exiſtirenden, übrigens wenig verſchiedenen Morgen zur An⸗ 
wendung gekommen. Wahrſcheinlich it der hannöver'ſche Morgen 
gleich 1,0265 preußiſche Morgen gewählt; es konnen aber auch halbe 
däniſche Tonnen gleich 1,08025 preuß. Morgen ſein. Ich reducire 
daher 4 Morgen = 1 Hectare und 3 Fuß (1 hannöverſcher Fuß 
— 0,9307 preuß.) = 1 Meter und runde das Reſultat, der gleichen 
Rechnung wegen entſprechend ab, weil die Zahlen doch nur als all⸗ 
gemeiner Anhalt dienen können und ſollen. 

Es reicht pro Secunde und Hectare ein Waſſerzufluß von 16 Litre, 
für eine 24ſtündige Bewäſſerung eine Waſſermenge von hoͤchſtens 
1400 Cubitmeter aus. Bei der für die neuere Methode angenom— 
menen Dauer der Rieſelzeit von 40 Tagen würden demnach 56,000 
Cubikmeter Waſſer durch den Boden filtrirt, eine Waſſermenge, die, 
wenn man ſie auf der Wieſe halten könnte, dieſelbe 5% Meter hoch 
bedecken würde und die, bei aller Größe, doch etwa 10 mal geringer 
if, als die von Vincent bei der älteren Methode zur Anwendung 
empfohlene. . 

Daß dieſe Waſſermenge ausreicht, dem Boden die durch die Ernte 
entzogenen Pflanzen-Nährſtoffe zu erſetzen, und daß ſie gleichzeitig 
kaum Y,, der von Vincent verlangten beträgt, werden nachſtehende, 
gleichfalls redueirte Zahlen zeigen: 

1000 Kilogramm Heu enthalten ca. 75 Kilogramm anorganiſche 
Stoffe. 19,000 Kilogr. werden von Turretin (wohl etwas reichlich) 
als eine ſehr gute Ernte von 1 Hectare angenommen; dem Boden 
ſind mithin durch dieſelbe 1425 Kilogr. anorganiſche Beſtandtheile 
entzogen. Der Gehalt eines mittelguten Rieſelwaſſers an anorga⸗ 
niſchen Beſtandtheilen beträgt 108 Gramm pro Kubikmeter, ſo daß 
dem Boden durch die 40 tägige Rieſelung 6048 Kilogr. an Pflanzen: 
Nährſtoffen wieder zugeführt und damit mehr als das Doppelte des 
durch die Ernte Entzogenen zurückgegeben ſein würde, wenn er auch 
nur die Hälfte des Zugeführten zu abſorbiren vermocht hätte. 

Will nun Vincent im Durchschnitt 500 Cir. Dungſtoff pro 
Morgen in 60 Tagen, oder 66,666 Kilogr. pro Hectare in 40 Tagen 
zugeführt haben, ſo würde das dem zehnfachen Peterſen'ſchen Waſſer⸗ 


erſetzen, 


e 


quantum etwa entſprechen, die Wieſe alſo, wenn möglich, 55 Meter 
hoch mit Waſſer bedeckt ſein, ohne daß auch nur eine annähernde 
Schätzung des in den Boden wirklich eingedrungenen, alſo benutzten 
Waſſers möglich wäre. री 


Die Erfahrungen beim Peterſen'ſchen Syſtem haben gezeigt, daß 
auch eine weit geringere Waſſermenge ausreicht, ſehr gute Erträge 


zu liefern, ſofern ein an düngenden Beſſandtheilen reiches Rieſelwaſſer 


vorhanden iſt; man ſchreibt aber die mit ſolchen Anlagen erzielten 
Erfolge weniger dem Umſtande zu, daß der Boden mit mehr Dung⸗ 
ſtoff in Berührung gebracht wird, wie ihm durch die Ernte entzogen 


iſt, als vielmehr dem wohlthätigen Einfluß der ungehinderten Circus 


lation von Luft und Waſſer. Trotzdem empfiehlt Turretin, wenn 
irgend moglich, die als Norm aufgeftellte Waſſermenge in Anwendung 
zu bringen und mit Recht. Wenn man bedenkt, daß der Boden gleich⸗ 
mäßig mit Waſſer geſättigt ſein ſoll, um ihm Zeit zu laſſen, die 
Mineralbeſtandtheile zu abſorbiren, ſo dürfte es zweifelhaft ſein, ob 
die während eines Tages auf 1 Hectare Wieſe gebrachte Waſſer⸗ 
menge von 1400 Kubikmeter bei jeder Bodengattung ausreicht, die 
12,000 bis 15,000 Kubikmeter Erde mit Waſſer zu ſättigen; die 
ganze Waſſermenge iſt nur 14 Centimeter hoch und ſoll die Drain⸗ 


röhren und die Poren einer Bodenſchicht füllen, die 120 bis 150 Centi⸗ 


meter tief iſt. 
Die eigentlich düngenden Rieſelungen fangen im Spätherbſt an, 
werden bis zum Eintritt des Froſtes fortgeſetzt und beginnen im 


Frühjahr wieder, ſobald die Temperatur das zuläßt, ſelbſt wenn noch 
Froſt im Boden fein follte, da die höhere Wärme des Waſſers das 
Aufthauen befördert. Während des Winters iſt die Anlage möglichft 
trocken zu legen und im Sommer muß die zeitweiſe Anfeuchtung der 
Grasnarbe genügen, wenn Waſſermangel die Rieſelung nicht zulaſſen 
ſollte. Peterſen ſelbſt rieſelt im Frühjahr und Herbſt 24 bis 


36 Stunden lang und läßt, je nach der Bodenbeſchaffenheit eine 
3648 ſtündige Entwäſſerung folgen; im Sommer rieſelt er kürzer, 


hauptſächtich des Nachts oder an windigen kühlen Tagen und läßt 


dann eine verhältnißmäßig längere Entwäſſerung eintreten. 

Dieſer Umſtand nun, daß die Hauptrieſelungen im Herbſt und 
Frühjahr ſtattfinden, läßt die im Ganzen erforderliche Waſſermenge 
darum geringer erſcheinen, als ſie wirklich iſt, weil zu der Zeit über⸗ 


baupt mehr Waſſer vorhanden, abſoluter Mangel ſelten zu befürchten 
iſt. Es iſt daher nur nöthig, über einen Waſſerlauf zu gebieten, 
welcher im Herbſt und Frühjahr eine Waſſermenge von 1400 Cubik⸗ 
meter pro Hectare täglich liefert, um die Anlage mit ſicherem Erfolge 
herſtellen zu können; zu demſelben Zweck reicht aber auch ein gerin⸗ 
geres, z. B. 
Bewäſſerung eine mindeſtens 
hat in dem Fall nur noͤthig, 
fließende Waſſer in einem Baſſin zu ſammeln, um am folgenden 
Rieſeltage das gewünſchte Quantum von 1400 Kubikmeter zur Dis⸗ 
poſition zu haben. Hat man ein an Dungſtoffen reiches Rieſelwaſſer, 


halb ſo großes Quantum aus, weil der 24 ſtündigen 
gleich lange Entwäſſerung folgt; man 
das am Entwäſſerungstage unnütz ab⸗ 


oder will man das Fehlende ab und zu durch künſtlichen Dünger 
ſo wird man auch dann noch ſehr lohnende Erträge haben, 
wenn man auf dieſelbe Fläche und dieſelbe Zeit nur das halbe Waſſer⸗ 
quantum hat. Da außerdem kein Boden im Stande iſt, die im 
Waſſer enthaltenen Mineralbeſlandtheile vollſtändig zu abſorbiren, fo 
wird man hier und da Gelegenheit haben, daſſelbe Waſſer zweimal 
zu benutzen, wenn nämlich eine zweite Wieſe mit ihrem höchſten Theile 
etwas tiefer liegt, wie der Ausflußdrain der obern. 

Da die Rieſelung den an ſie geſtellten Anforderungen nur in Ver⸗ 
bindung mit der Drainage zu entſprechen vermag, ſo dürfte nunmehr 
der Beweis zu führen ſein, daß auch dieſe ihren Zweck erfüllt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Landwirthſchaft in der Grafſchaft Huntingdonfhire,*) 


E: 

Die Grafihaft umfaßt eine Fläche von 372 engliſchen Quadrat⸗ 
meilen, oder etwa 362,680 Morgen mit etwa 65,000 Einwohnern; 
fie iſt eine der mittleren Grafſchaften des Königreiches, vom Meere 
entfernt, mit mildem Klima und theilweiſe in alter Cultur. Die 
Hauptſtadt Huntingdon, am Strome Ouſe gelegen, zählt etwa 
4000 Einwohner; neben dieſer ſind noch vier bedeutendere Märkte 
in dem Bezirke: St. Steol's, Ramſay, een und Kim⸗ 
botten. Die Grafſchaft iſt gut mit allerhand Verkehrsmitteln ver⸗ 
ſehen; an ſchiffbaren Flüſſen hat ſie die Ouſe und Stene aufzuweiſen, 
von Eiſenbahnen wird ſie in allen Richtungen durchſchnitten, ebenſo 
ſind gute Chauſſeen und Communicationswege vorhanden. Die alte 
Poſtſtraße nach dem Norden, welche vor dem Bau der Eiſenbahn 
benutzt wurde, durchſchneidet die Grafſchaft in voller Länge; zu den 
Communicationswegen wird der in England allgemein gebräuchliche 
„gebrannte Ballaſt“ hauptſächlich verwandt. Dieſes Material — 
gebrannter Lehm, in großen Haufen langſam und gut durchgebrannt 


Bee कळी 
*) Der Herr Verfaſſer dieſes Aufſatzes, geborener Engländer, hat längere 
eit nicht nur in Deutſchland gelebt, ſondern auch die Academie zu 
oppelsdorf beſucht und 7 Jahre lang in Schleſien gewirthſchaftet. 
a er nun des Deutſchen vollkommen mächtig ift, ebenſo aber Engliſche 
und Deutſche Landwirthſchaft kennt — er lebt gegenwärtig in London, 
woher uns fein Aufſatz direct zugeht — hoffen wir, unſern Leſern 
etwas ſehr Intereſſantes mittheilen zu können, und haben ihn gebeten, 
mit feinen Mitiheilungen fortzufahren und beſonders dasjenige IN den 
Engliſchen landwirthſchaftlichen Zuſtänden hervorzuheben, was für die 
Deutſchen von Nutzen ſein kann. D. R. 


und dann zerſchlagen — ließe ſich in vielen Gegenden | 
wo es an Kies und Steinen gebricht, mit Vortheil zum Wegebau 
anwenden; wo gehörig für Abfluß des Waſſers geſorgt iſt, halten 
ſich dieſe Wege lange Jahre. 

Geologiſch gehört Huntingdonſhire in das Oolithſyſtem. Im Süd⸗ 
often zeigt ſich viel eiſenſchüſſiger Sand; der Haupttheil der Graf⸗ 
ſchaft hat jedoch Lehm: und Thonboden. Die Oollthformation weiſt 
verſchiedene Tiefe auf, meiſt oh etwa 700 Fuß; im Südoſten 


hu} 


zeigt ſich etwas Grünſand. Das Oolithſyſtem iſt fehr intereſſant und 


iſt in England beſſer unterſucht worden, als irgendwo anders; es iſt 


eine Anſchwemmung vom Meere, ein Aggregat von Stein und Thon, 
viele animaliſche und un ae che Ueberbleibſel einſchließend. Oolith⸗ 
Gegenden find meiſt und auch hier dem Auge ſehr gefällig und außer⸗ 


dem induſtriell ſehr werthvoll; der Oolith liefert gute Baufleine und 


guten Cement, ſchoͤnen Marmor, ebenſo Alaun, Walkererde, Eiſen⸗ 


ſtein und Kohle. Wie die meiſten Oolithgegenden iſt die Grafſchaft 


Huntingdonſhire ſehr fruchtbar; ſelbſt die Moorgegenden, wo fie ent» 
wäſſert ſind, erweiſen ſich als ſehr dankbar. 


war früher noch viel mehr der Fall und würde fetzt jedenfalls den 


Boden und das Klima कती nachtheilig beeinfluffen, wenn die Graf: 


ſchaft nicht gut drainirt wäre. 


Landwirthſchaftlich läßt ſich Huntingdonſhire in drei Diſtricte 
theilen: den Moordiſtrict im Nordoſten, den Kiesdiſtriet im Südoſten 


und den Thondiſtriet im Weſten und im Centrum. 


Das Klima iſt ſehr geſund, großentheils Dank der Drainage; 
die Grafſchaft enthält faſt nur landwirthſchaftliche Bevölkerung und 
Arbeiter ſolcher Gewerbe, die mit der Landwirthſchaft zuſammen⸗ 
hangen, als Ziegelarbeiter, Müller, Kaltbrennerei:, Brauereiarbeiter ıc. 

Es werden alljährlich beſtellt: mit Weizen etwa 69,000 Morgen, 
mit Gerſte etwa 32,000 Mrg., mit Hafer etwa 17,000. Meg., mit 
Roggen etwa 960 Mrg., mit Bohnen etwa 23,000 Mrg., mit Erbſen 
etwa 7800 Mrg., mit Kartoffeln etwa 4000 Mrg., mit Turnips 
etwa 5450 Mrg., mit Runkeln etwa 6000 Mrg., mit Möhren etwa 
900 Mrg., mit Grünraps, Kohl u. |. w. etwa 7300 Mrg., mit 
Wicken und Luzerne etwa 9000 Mrg., mit Klee und künſtlichen 
Gräſern etwa 18,150 Mrg., natürliche Wieſen und Weiden etwa 


82,269 Mrg., ſchwarze Brache etwa 21,200 Mrg. 


Unter der bebauten Fläche nimmt ſomit Weizen den erſten Rang 
ein mit 63 pCt., Gerſte mit 16 pCt., Grünfutter 15 pCt., Bohnen 
9 pCt., Hafer, ſchwarze Brache, Klee und künſtliche Gräſer je 8 pCt., 


Roggen und Erbſen 3 pCt. 


Roggen iſt, wie durchweg in England, nur Nebenſache und der 


Raps wird nur zum Grünfutter gebaut. 


Rindvieh giebt es etwa 20,000 Stück, oder 10,3 pCt. pro 158 
Morgen (100 engl. Acres) bebautes Land, jetzt wahrſcheinlich ein größeres 
Verhältniß; im Jahre 1865 ſuchte die Rinderpeſt die Grafſchaft ſehr 
ſtark heim, fo daß elwa 11½ pCt. crepirten oder getödtet werden 


mußten. 


Schafe hat die Graſſchaft etwa 118,000 oder 61,2 pCt. pro 


158 Morgen bebautes Land. 


Schweine giebt es in Huntingdonſhire verhältnißmäßig ſehr viel, 
etwa 27,000 Stück; eine große Anzahl dieſer Schweine werden nach 
Abhütung der Stoppeln Gum Aehrenleſen) an die Milchwirthſchaften 
benachbarter Grafſchaften zur Maſtung durch Molken und Gerften- 
mehl verkauft, andere werden mit geringer Gerſte gemaͤſtet. Die 
Pächter ſehen jedoch bei der Schweinehaltung weit mehr auf 
Dünger als auf den Geldertrag, ſie legen ſich jetzt auch mehr auf 


die Zucht als auf die Maſtung. 
Der Thondiftrict, 


Der Thondiſſrict, bei Weitem der größte in der Grafſchaft, um⸗ 
Der Thon iſt meiſt ſehr bindig, doch 
varürt der Grad der Bindigkeit; das Terrain iſt hügelig und anges 
nehm für das Auge; die Felder ſind groß, faſt durchweg eingezäunt, 
und die lebendigen Hecken werden in gutem Stande erhalten. Der 
unverhältnißmäßig größte Theil des Diſtrictes wird als Acker culti⸗ 
virt, doch finden ſich auch umfangreiche Grasländereien, die nament⸗ 
lich, wo ſie drainirt find und das darauf gehütete Vieh viel Del: 
Die undrainirten 


faßt etwa 189,600 Morgen. 


kuchen zum Futter erhält, ſehr werthvoll werden. 
Ländereien ſolcher Pächter, die nicht gut futtern, ſehen meiſtens traurig 
aus. In Deutſchland wird häufig dem engliſchen Klima zugeſchrie⸗ 


ben, was dem Dünger zu Gute gerechnet werden muß. Wie groß 


die Vortheile der Cultur ſind, beweiſt folgendes Beiſpiel eines 
bedeutenden Landwirthes der Grafſchaft: er kaufte etwa 120 Acres 
(190 Mrg.) zum Preiſe von 20 Pfd. St. pro Aere (85 Thlr. pro 


Morgen); hiervon brach er 60 Aeres um, nachdem er ſie drainirt 


hatte und entnahm durch die erſten drei Früchte 40 Pfd. St. pro 
Acre (etwa 170 Thlr. pro Morgen). 
er als Schafweide liegen und taxirt dieſe jetzt zum Preiſe von 14 
Shilling jährlicher Pacht — etwa 3 Thlr. pro Morgen, während 
er für die erſten 60 Acres 24 Shilling = über 5 Thlr. Pacht er⸗ 
halten kann. 

Das Hauptmittel zur Verbeſſerung des Bodens beſteht hier in 


der Drainage, die oft ſo vortheilhaft wirkt, daß die Erträge mancher 


Güter ſich in der Zeit von 20 Jahren nahezu verdoppelt haben. 


Es giebt ſehr wenig Ackerland, welches nich t drainirt iſt, und bei den 


Grasländereien macht ſich das Streben nach der Drainage ſtark gel: 
tend. An manchen Stellen waren Anfangs die Drains nur 24 bis 
30 Zoll tief gelegt worden; hier hat ſich der Mangel des flachen 
Drainirens bald geltend gemacht, und die Flächen mußten zum zwei⸗ 
ten Mal in der gehörigen, gebräuchlichen Tiefe von 3—4 Fuß von 
Neuem entwäſſert werden. Nicht nur hak man durch die Drainage 
eine Erleichterung in der Bearbeitung des Bodens erreicht, ſondern 
die Güte der Körner hat ſehr gewonnen und die Gleichmäßigkeit und 


der frühere Eintritt der Reife hat ſich als eine weitere Folge der 


Entwäſſerung gezeigt. 


So einig auch alle praktiſchen Wirthe über die Vortheile des 
Drainirens find, differiren doch die Anſichten über die empfehlens⸗ 
werthe Tieſe und Entfernung der Stränge. In der Hauptſache will 


man jetzt tiefer geben als früher; die Regierungsdrainage hat ſich 


zwar bei großer Tiefe nicht bewährt, dies ſchreibt man jedoch mehr 


der Entfernung der Stränge als der Tiefe zu. Man muß hier ſehr 
vorſichtig ſein, loſe Gegenſtände über die Drains zu legen. Ein 
Farmer hatte ſein Feld in der Tiefe von 3 ½ Fuß, bei 16 Fuß 
Zwiſchenraum, drainirt, fand jedoch den Erfolg höchſt mangelbaft; er 
ließ die Drains bloßlegen und packte Dornen über die Röhren, 
und das Reſultat konnte nicht beſſer fein. Die Drainarbeiter der 
Graſſchaft find berühmt und haben wiederholt bei Wolldrainagen 
Preiſe erobertz man hält viel darauf, bei Oeffnung der Gräben die 
obere Breite moͤglichſt ſchmal zu machen und die Huntingdons⸗Drai⸗ 
neure haben es dahin gebracht, daß fie bei 4 Fuß Tiefe häufig nur 
7 Zoll weite Gräben machen. Bei dem Drainiren nach engliſchem 
Syſtem tritt der Arbeiter nicht in den Graben, ſondern legt von 


Der Boden wechſelt 
ſehr, doch iſt der Thon, wie erwähnt, vorherrſchend. Die Graſſchaft 
leidet an einem Mangel an Quellen, der ſich mitunter recht fühlbar 
macht; in den niederen Flächen findet ſich jedoch viel Waſſer; dies 


Die übrigen 60 Acres ließ 


86 


oben, mittelſt Inſtrumenten, die Röhren auf die ſchmale und 
paſſend ausgehöhlte Sohle. 

Die Koſten der Drainage belaufen ſich auf 20 — 23 Sgr. pro 
Kette = 5 Ruthen 4 Fuß, bei 4 Fuß Tiefe. Meiſt trägt der Grund: 
herr die Koſten allein und läßt ſich nur von dem Pächter die Zinſen 
bezahlen; dies iſt auch jedenfalls die wunſchenswerthere Einrichtung. 
Theilweiſe jedoch ſtellt der Grundherr die Röhren und der Pächter 
die Arbeit. 

Die Erträge dieſer drainirten Diſtricte find im Durchſchnitt 18 ½ 
Scheffel Weizen, 17 Scheffel Gerſte, 13 ¼ Scheffel Bohnen pro 
Morgen; die Pacht⸗Diſtriete zwiſchen 3 Thlr. 24 Sgr. bis 6 Thlr. 
pro Morgen. Die niedere Pacht iſt jedoch den augenblicklich ſchweren 
Localabgaben zuzuſchreiben, die der Pächter natürlich zu tragen hat; 
dieſe Abgaben datiren von den vielen Wegebauten her, welche in 
kürzeſter Zeit vorgenommen worden ſind. In einigen Jahren kommen 
dieſelben in Wegfall, wodurch die Pacht zum Steigen kommen wird. 

Die Pachten ſind hier meiſtens von Jahr zu Jahr abgeſchloſſen; 
dieſes Pachtſyſtem, in vielen Theilen Englands gebräuchlich, kann 
eben nur in England in der Hauptſache ſtattfinden, weil unbedingtes 
Vertrauen zwiſchen Pächter und Verpächter dazu unumgänglich noth: 
wendig iſt. In vielen Gegenden lieben die Pächter dieſes Syſtem 
mehr als eine beſtimmte, langjährige Pachtperiode; jedenfalls kommen 


dabei ſelten Streitigkeiten vor. Auf manchen Gütern wird dem Pächter 
bei ſeinem Abgang eine Entſchädigung für unverbrauchten Dünger 
Dies iſt jedoch nicht allgemein der Fall; dieſe 


im Boden gewaͤhrt. \ K 
wie alle andere Entſchaͤdigung bezahlt der anziehende Pächter, dem 


auch übergebene Vorräthe an Heu, Stroh u. ſ. w. zum Marktpreiſe 


angerechnet werden. 

Auf den Weidegütern werden Kälber gezogen und mit 2 bis 3 
Jahren zur Maſt aufgeſtellt, entweder bei Weidefütterung — mit 
Oelkuchen und Turnips — oder bei Stallfütterung. 

P ल werden viel auf den Gütern felber gezüchtet; die kleinen 
Pächter züchten ſehr gute Karrenpferde, die ſie fünfjährig an Lon⸗ 


doner Händler verkaufen; die größeren Pächter legen ſich mehr auf 


ſtarke Hunters; wenigſtens eine gute edle Mutterſtute iſt auf beinahe 


allen größeren Pachthoͤfen ſicher anzutreffen. 
Als Rindoieh wird meiſtens Shorthornrace gehalten; die Pächter 
zuͤchten ihre Kälber ſelbſt und verkaufen fie 2½ bis 3 jährig fett 


an den Fleiſcher. 

Unter den Schafen iſt die langwollige Lincolnrace die beliebteſte; 
Böcke werden meiſt aus anderen Gegenden gekauft oder gemiethet. 
Früher wurden die Lämmer bald nach dem Entwoͤhnen verkauft; jetzt 
läßt man ſie jedoch meiſt über Winter auf der Weide, bei ſchlechtem 
Wetter in dem Viehhofe, und verkauft fie dann im Sommer fett an 
den Fleiſcher. Auf ſchlechtem Boden jedoch behält man nur einige 
Muttern über Winter und kauft im Frühjahr Hammel dazu, die dann 
im Sommer weidefett verkauft werden. Einen Monat vor der Lamm— 
zeit (im Februar) nimmt man die Muttern von der Weide wenig: 


ſtens über Nacht in den Hof. 


Von Schweinen werden Berkſhires, Suffolk und Neapolitaner 
gehalten. Nach der Ernte läßt man ſie die Stoppeln abſuchen und 
mäſtet fie dann mit Gerſtenmehl, Mais, Kleie u. |. w. 220—320 
Pfund iſt das Gewicht, was gewohnlich erreicht wird. 

Meiſtens wendet man die Vierfelder- Fruchtfolge an, jedoch nicht 
ausſchließlich. Von dem erſten (Brach) Schlage wird ein Theil ge: 
wöhnlich mit Winterwicken beſäet und mit den Schafen abgehütet, 
oder für die Ackerpferde abgemäht; ein anderer Theil wird mit Run: 
keln, Turnips und Feldkohlrabi beſtellt; dieſe werden größtentheils 
vom Felde verfuttert. Der Feldkohlrabi verdient jedenfalls in | 
land einen größeren Anbau, als eine bei guter Düngung äußerſt er: 
giebige Frucht. Der Reſt des Brachſchlages wird ſpät mit Raps 
und Senf zu Grünfutter befäet. 

Im zweiten Jahre wird Gerſte geſäet. Man zieht den Exſtir— 
pator dem Pfluge bei der Beſtellung vor und vermeldet ſo viel als 
irgend möglich die Frühjahrsackerung. 

Die Gerſte wird gedrillt und zwar zu 11, Schffl. pro Morgen. 

Im dritten Schlage folgen Bohnen, wo im erſten Wicken geſäet 
waren; auf den übrigen Theilen wird Klee in die Gerſte eingefäet, 
ſo daß er alle acht Jahre auf dieſelbe Stelle kommt. Auf ſehr bin⸗ 
digem Boden wird nur reiner Rothklee geſäet und zwar drei bis vier 
Zoll weit gedrillt; die Landwirthe rühmen dies Verfahren jedem an— 
deren gegenüber und haben jedenfalls ſtets gute Klecfelder aufzuwei⸗ 
ſen, was doch der beſte Beweis iſt. Auf milderen Böden wird ita— 
lieniſches Raigras und ſchwediſcher Klee mit eingefäct. 

Im vierten Jahre folgt überall Weizen. Die Kleebrachen wer: 
den Mitte Sommers geriſſen und tüchtig bearbeitet. Zur Weizen: 
faat wird die Drillſaat unter allen Umſtänden vorgezogen, nur in 
ſehr naſſen Herbſten ſäet man breitwürfig. Als Saatquantum nimmt 
man beim Drillen 1 Scheffel pro Morgen als Durchſchnitt an. 

Auf gut drainirtem Boden wird oft eine ſechsſchlägige Fruchtfolge 
angewandt, nämlich: 1) Brache, 2) Gerſte, 3) Kleegras, grün ge⸗ 
mäht oder abgehütet, 4) Weizen, 5) Bohnen, gedüngt, 6) Weizen. 
Zu dieſer Fruchtfolge gehört jedoch ſtarker Düngerzukauf. 

Als Dünger iſt der Viehdung der beliebteſte, der auch durch ſtarke 
Oelkuchenfütterung in trefflicher Güte hergeſtellt wird. 

Auf großen Gütern hat ſich der Dampfpflug Eingang verſchafft, 
auf kleineren hat der eiſerne verbeſſerte Pferdepflug überall die Stelle 
des alten hölzernen eingenommen; in Bezug auf Wagen iſt die Graf: 
ſchaft noch zurück und hält ſehr an altmodiſchen Karren und vier: 
rätrigen Wagen feſt, viele mit hölzernen Achſen. Die Dreſchmaſchi⸗ 
nen werden allgemein mit Dampf getrieben; meiſt werden die Ma: 
ſchinen gemiethet und ziehen von Hof zu Hof. Von Drillmaſchinen 
find die ſchweren Suffolk⸗Drills in allgemeinem Gebrauch, da die 
neuen leichten Maſchinen im Thonboden ſchlecht arbeiten. Cole— 
man's Cultivator hat einen ausgebreiteten Gebrauch zur Bearbei— 
tung der Brachen und zur Saatſurche für Gerſte. Mähemaſchinen 
haben erſt kürzlich größeren Eingang gefunden; meiſt iſt die Senſe 
noch das gebräuchliche Ernte-Inſtrument; das Getreide wird aufge⸗ 
bunden, was nicht überall in England der Fall iſt. 

Die Löhne ſtellen ſich für Tagearbeiter auf 3½ —4 Thlr. pro 
Woche, Schäfer und Pferdewärter erhalten 4—4 ½ Thlr. bei freier 
Wohnung und Garten. Accordlöhne pro Morgen Getreide zu mähen 
find 41—57 Sgr. pro Morgen; Trägerlohn find 22—25 Sgr. pro 
Morgen neben freiem Bier, oder pro Mann und Ernte 6 Thaler; 
etwas hohe Löhne im Verhältniß zu den deutſchen. 

Die Gebäude ſind faſt durchweg höchſt mangelhaft. Nicht nur 
find Ställe und Schuppen ſehr dürftig hergerichtet, weil fie bei Wei⸗ 
dung des Viehes fat das ganze Jahr und Aufſtellung von Feimen 
nicht unbedingt nöthig find, ſondern auch die Wohnhaͤuſer und Ar: 
beiterwohnungen ſind ſehr ſchlecht und bedürfen vieler Verbeſſerungen. 

Als ein Beiſpiel dieſer Güter wollen wir noch einer Wirthſchaft 
erwähnen, deren Inhaber kürzlich ſtarb. Herr John Chapman 
bewirthſchaftete etwa 2050 Morgen, wovon 1420 ihm gehörten und 
630 von dem Herzog von Mancheſter hinzugepachtet waren. Die 
Wirthſchaft war zu etwa gleichen Hälften in Ackerbau und Weide— 


wirthſchaft getbeilt, 


Herr Chapman hatte die vierſchlägige Fruchtfolge adoptirt, 
bielt aber als großer Viehhalter vor Allem auf die Production von 
Grünfutter und Hackfrüchten. 

Drainage und gute Oelkuchenfütterung hatten die Weiden in 
brillanten Stand geſetzt, fo daß jährlich 160 — 180 Stück Vieh 
fett verkauft wurden, theils von der Weide, theils aus dem Stalle; 
dies Vieh war meiſtens Shorthornrace, die Herr Chapman allen 
anderen vorzog. Das Vieh wurde zu 200 — 270 Thlr. pro Stück 
verkauft. र 

Außerdem hielt Herr Chapman eine Heerde von 1300 शार 
colnſchafen; kein Schaf wurde anders als fett verkauft. Zu dieſem 
Zwecke wurden neben vielen Oelkuchen auch große Mengen Rüben 
hinzugekauft. Wer die Wirthſchaft |, muß zugeben, welch' fabel⸗ 
haften Erfolg dieſe ſtarke Viehhaltung und gute Fütterung auf die 
Tragfähigkeit des Bodens ausgeübt hat; wir glauben, die Viehhal⸗ 
tung wird unſeren Leſern ſchon ein Bild davon machen. 

In der Fortſezung werden wir der Moor: und Kiesdiſtricte der 
Grafſchaft gedenken. 


Beiträge zur Löſung der landwirthſchaftlichen Arbeiterfrage. 


Die landwittbſchaftlſche Arbeiterfrage hat ſich nachgerade zu einer 
der brennendſten“ Kagesfragen geſtaltet und es thut im allſeitigen 
Intereſſe Noth, Derfelben näher zu treten und ſie von allen Seiten 
zu unterſuchen, um die ausgiebigſten und zuverläſſigſten Mittel zu 
ihrer Beilegung aufzufinden. 

So brennend wie die induſtrielle Arbeiterfrage iſt die landwirth⸗ 
ſchaftliche freilich im Entfernteſten nicht; es kommt dies daher, daß 
die landwirthſchaftlichen Arbeiter nicht in ſo großen Maſſen an einem 
Orte zuſammenleben, daß ſie keinen Verband unter ſich haben, daß 
fie weniger coalitionsſüchtig und anſpruchsloſer find, als die indu⸗ 
ſtriellen Arbeiter, und daß ihnen, wenn es ihnen doch einmal bei— 


kommen ſollte, in größeren Maſſen die Arbeit einzustellen, an jeglicher 


Unterſtützung von Seiten ihrer Genoſſen fehlen würde, da die lands 


wirthſchaftlichen Arbeiter zur Zeit noch keine Kaſſen haben, aus welchen 


Renitente unterſtützt werden könnten. 

Es find mir aus der neueſten Zeit auch nur zwei Fälle öffent: 
licher Demonſtratlonen landwirthſchaftlicher Arbeiter gegen ihre Arbeits 
geber bekannt; der eine aus dem Jahre 1865, wo eine Verſamm⸗ 
lung von Zagelöhnern in Kindleben im Herzogthum Gotha ſtattfand, 
die folgenden Antrag zum Beſchluß erhob: „Die Arbeitervereine mö— 
gen dahin wirken, daß die Arbeitslöhne an allen Orten erhöht werden, 
indem die zeitherigen Arbeitslöhne in großem Mißverhaͤltniß zu den 
theuern Lebensbedürfniſſen ſtehen. Die Fortdauer eines ſolchen Zus 
ſtandes führt zur weißen Sklaverei“, und der andere aus dem Jahre 
1870, wo eine Deputation Oeſterreichiſch-Schleſier den Kaiſer Ferdie 
nand in Prag um Verwendung dafür bat, daß auf den ſchleſiſchen 
Gütern des Erzherzogs Albrecht Arbeiterwohnungen errichtet und das 
Tagelohn für die Arbeiter erhöht werden moͤchte. 

Wenn aber auch keine Arbeitseinſtellung von Seiten der land— 
wirthſchaftlichen Arbeiter zu befürchten iſt, ſo bedroht dagegen die 
Landwirthe als Arbeitgeber eine andere, womöglich noch größere Ge: 
fahr, nämlich die Gefahr eines ſehr fühlbaren Arbeitermangels. Zwar 
hat derſelbe bereits hier und da mehr oder weniger intenjio geherrſcht 
und herrſcht noch, aber noch nie iſt die Gefahr fo nahe herangetre⸗ 
ten, daß ein noch allgemeinerer und größerer Arbeitermangel eintreten 
werde, als jetzt. Einmal benöthigt (2) der Staat eine weit größere 
Maſſe Soldaten, als früher, welche als die beſten Arbeitskräfte der 
vroductiven Arbeit ganz entzogen werden; dann entziehen die über— 
ſeeiſchen Länder durch Auswanderung nach denſelben Deutſchland all— 
jährlich Tauſende der rüſtigſten Arbeiter; ferner werden Maſſen von 
Arbeitern der Landwirihſchaft entzogen theils durch die Eiſenbahn— 
bauten, theils durch die Gründung großer induſtrieller Etabliſſements, 
und die in der neueſten Zeit geſetzlich geftattete Freizügigkeit im Nord⸗ 
deutſchen Bunde geſtattet es den Arbeitern, ſich von einem Orte zum 
andern zu begeben, ihren Wohnſitz da aufzuſchlagen, wo ihnen Ge— 
legenheit geboten iſt, mehr zu verdienen, als bei der Landwirthſchaft. 

Nun iſt es zwar gezründet, daß in. unſern Tagen viele Hands 
arbeit auch bei dem landwirthſchaftlichen Betriebe erſpart werden 
kann durch Anwendung von allerhand Maſchinen und der Dampf: 
kraft und daß durch die Einführung des Genoſſenſchaftsweſens die 
Maſchinenarbeit und die Dampfkraft auch den kleineren Gütern zus 
gänglich gemacht werden kann; immerhin benöthigt aber der Land— 
wirth zum beſten und einträglichſten Betriebe feiner Wirthſchaft eine 
gewiſſe Anzahl Menſchenkrafte, und wenn dieſe auch nur zum Theil 
fehlen, ſo geht dem entſprechend nicht nur der Rohertrag, ſondern 
auch der Reinertrag zurück. 

Es liegt alſo ſchon im Intereſſe des Landwirths ſelbſt, daß er ſich 
die erforderlichen Arbeitskräfte ſichert; das kann aber nur geſchehen, 
wenn er Veranſtaltungen dahin trifft, daß ſeine Arbeiter nicht nur 
ſo lange, als ihre Arbeitskraft ungeſchwächt dauert, menſchlich leben 
koͤnnen, ſondern daß ſie auch im Alter nicht verlaſſen ſind, nicht bit⸗ 
tere Noth zu leiden brauchen. Es liegt dies nicht blos im eigenſten 
Intereſſe der Arbeitgeber, ſondern es if auch eine Pflicht der Hu⸗ 
manität; dieſe Humanität wird nicht nur für die Arbeiter, ſondern 
auch für die Arbeitgeber die reichſten Früchte tragen. 

Um aber die Verhältniſſe der landwirthſchaftlichen Arbeiter fo zu 
geſtalten, daß daraus nach allen Seiten hin reicher Segen entſprießt, 
genügt es nicht, daß der Arbeitgeber nur die Lohnverhältniſſe gün⸗ 
ſtiger für feine Arbeiter geſtaltet, ſondern es gehört dazu noch un⸗ 
gleich mehr. In Nachſtehendem ſind die Mittel und Wege angegeben, 
welche Arbeitgeber, Staat und Gemeinde anzuwenden reſp. einzu⸗ 
ſchlagen haben, um, ohne unverbältnißmäßige Opfer zu bringen, ſich 
die erforderliche Anzahl in jeder Beziehung tüchtiger, das Intereſſe 


der Arbeitgeber nach allen Richtungen hin wahrnehmender Arbeiter zu 


ſichern und dieſen zur Bildung, dadurch aber auch zu einem gewiſſen 
Wohlſtand zu verhelfen. 

Es iſt dabei ſchon Rücksicht zu nehmen auf die Kinder der Fa— 
milien der Handarbeiter, damit jene in ihren erſten Lebensſahren bes 
wahrt werden vor Entfittlichung und Verwilderung und deren Eltern 
nicht abgehalten werden, der Arbeit und dem Verdienſt nachzugehen. 
Zu dieſem Behuf iſt es nothwendig, daß 

Kleinkinderbewahranſtalten 
gegründet werden, in denen kleine Kinder der handarbeitenden Fami 
lien von der Zeit an, wo ſie laufen können, bis zu ihrem Eintritt 
in die Volksſchule Aufnahme, Pflege und ihrem Verſſande angemeſſe⸗ 
nen Unterricht finden. Ich halte derartige Anſtalten für die erſte und 
wichtigſte Bedingung nicht nur des Familienwohls und Familienglüds, 
ſondern auch als die Grundlage der Heranziehung fleißiger, verſtän⸗ 
diger, ſittlich guter Arbeiter. Die Wahrbeit dieſer Behauptung wird 
Jedem einleuchten, welcher das Leben und Treiben der Arbeiterfami: 
lien kennt, welcher weiß, daß Vater und Mutter mit Tagesanbruch 
die Wohnung verlaſſen, Mittags nur auf kurze Zeit dahin zurück⸗ 
kehren, um bis zum ſpäten Abend wieder der Arbeit nachzugehen. 


Die kleinen Kinder ſind dann ganz verlaſſen, ſich ſelbſt ganz über⸗ 


laſſen, leiden Schaden an Leib und Geiſt und diefe geiſtigen, aus 
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der früheſten Jugend herrührenden Schäden find in den meiſten Fällen 
nie wieder zu beſeitigen, vielmehr die Urſachen bleibender Fehler und 
Laſter und, da ſich die landwirthſchaftlichen Arbeiter meiſt aus den 
Kindern der Arbeiterfamilien recrutiren, geiſtig beſchränkter, fauler, 
roher Arbeiter. Aber nicht blos um der Kleinen ſelbſt wegen iſt es 
nothwendig, Kleinkinderbewahranſtalten zu gründen, ſondern dieſelben 
find auch ein dringendes Bedürfniß für die betreffenden Eltern info: 
fern, als es dieſen und namentlich den Müttern durch die in Rede 
ſtehenden Anſtalten ermöglicht wird, der Arbeit und dem Verdienſt 
nachzugehen, und zwar in der Beruhigung nachzugehen, daß während 
ihrer Abweſenheit von zu Hauſe die Kleinen wohl aufbewahrt ſind, 
daß ſie keinen Schaden nehmen an Leib und Seele. Die Kleinkinder— 
bewahranſtalten geben mithin Veranlaſſung zu einem größern Arbeiter: 
einkommen der Arbeiterfamilten und geſtalten ſich auch in dieſer Be— 
ziebung zu einem wahren Segen für dieſelben. Allerdings verurſachen 
dieſe Anſtalten einen baaren Aufwand für die ihnen überwieſenen 
Kinder, derſelbe beanſprucht aber kaum mehr als % der täglichen 
Verdienſte der Mütter, und dieſen Aufwand wird jede Arbeiterfamilie 
gern beſtreiten, der das Wohl ihrer Kleinen am Herzen liegt. 

Aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich wohl klar und deutlich, daß 
Kleinkinderbewahranſtalten ein dringendes Bedürfniß ſind, daß ihre 
Wohlthaten zu Statten kommen nicht nur den Arbeiterfamilien und 
den Kindern derſelben, ſondern auch den Arbeitgebern, den Gemeinden 
und den Staaten. Deshalb ſollte auch in jedem Orte eine derartige 
Anſtalt ins Leben gerufen werden, wenn nöthig mit Unterſtützung von 
Seiten der Gemeinde und der Arbeitgeber. Die Unterſtützung, welche 


dieſe zu dem fraglichen Behuf bringen werden, wird die reichſten 


Zinſen tragen. (Fortſ. folgt.) 


Zum Breslauer Maſchinenmarkt. 
III. 


Wir gehen nun zu den Säemaſchinen über, deren Conſtrui— 
rung und Verbeſſerung ſich ſeit ihrer Einführung in den Landwirth⸗ 
ſchaftsbetrieb ſo vielfach geändert hat, als dieſe Jahre zählt. Fort⸗ 
dauernd hat der Landwirth gerade an dieſen Maſchinen zu tadeln 
und zu bemängeln gehabt, fortdauernd bemühen ſich einzelne Fabris 
kanten, ihre ältern Maſchinen umzuändern oder neue zu conftruiren. 

Größte Einfachheit der Hanzhabung, Leichtigkeit der Stellung 
im Ganzen wie der einzelnen Theile bei größter Genauigkeit der 
Conſtruction, Gleichmäßigkeit des Ganges wie Samenfluſſes, und 
obendrein äzußerſte Solidität des Materials: wo und bei welcher 
Drillmaſchine waren dieſe, wie noch eine Menge anderer Anforde— 
rungen vereinigt? 

In meinem Vorberichte in Nr. 18 dieſes Blattes machte ich auf 
zwei Drills aufmerkſam. Meine Vorherſage hat ſich denn auch an 
den drei Markttagen erfüllt, indem die Fabricate von Rud. Sack 
aus Plagwitz bei Leipzig mit ihrem recht zweckmäßig am Vorder⸗ 
wagen angebrachten Kleeſaat-Kaſten, — welcher durch eine ein: 
fache Hebelvorrichtung am Hinterſteuer vom Lenker des Drills gleich— 
zeitig mit dieſem und dem Steuer regulirt wird, — und der neu⸗ 
conſtruirte Friedländer' che Patent⸗Drill ſich der meiſten Bead): 
tung und Beſtellung zu erfreuen hatten. 

Der Sack'ſche Drill mit Kleeſaatwelle bietet den Vortheil, 
gleichzeitig mit dem Getreide auch den Klee einfäen zu können, wo: 
bei allerdings ſehr aufmerkſam verfahren werden muß, weil dieſer 
nicht zu tief, das Getreide nicht zu ſeicht untergebracht werden 
darf. Moͤchte Herr Sack fein Augenmerk auf die Stellung der bei: 
den Drillreihen, wie auf die Zuſammenſetzung der Teleſkope richten, 
die beide noch Verbeſſerungen dringend erheiſchen. Die Scharſpitzen 
der hinteren Drillreihe treten zwiſchen reſp. an die Vorderſchare zu 
dicht heran, fo daß wenige Strohhälmchen, Stoppelreſte, Erdklum⸗ 
pen ꝛc. genügen, um eine Anhäufung, Schleppung und dadurch er: 
folgende Stopfung vor und in den Scharen zu bewirken, welche 
häufige Fehlſtellen zur Folge haben. Zweitens beſteht das Teleſkop 
aus zwei Blechroͤhren, welche durch einen Gummiſchlauch von circa 
4“ Länge verbunden ſind; dieſer iſt mittelſt Draht an das obere 
und untere Blechröhrchen befeſtigt. Sobald nun der Drill im Gange 
iſt und dieſes Teleſkop im Schartrichter einſitzt, bleibt an dieſem der 
Gummiſchlauch mit den Drahtſchlingen ſehr häufig hängen, biegt ſich 
um und oerſtopft ſich. Auch halten, wie ſich dies ſchon bei den Vie⸗ 
toria⸗Drills gezeigt hat, die Gummiſchläuche ſchlecht. 

Främbs und Freudenberg aus Schweidnitz haben den Sad: 
ſchen Drill total nachgemacht, ſich aber in richtiger Erkenntniß dieſer 
Fehler dabei bemüht, einige Verbeſſerungen anzubringen, worunter ich die 
Anbringung metallener teleſkopiſcher Röhren, deren Verbindung durch 
ein Kugelgelenk hergeſtellt wird, und die Stellung des Saatkaſtens wie 
eines Ausrückehebels mittelſt Schraubvorrichtung hervorhebe. Ob 
dieſe copirten Maſchinen auch den Plagwitzer Originalen in deren 
anerkannten Vorzügen gleichen, d. h. in der Solidität und Ge: 
nauigkeit der Ausführung wie Güte des Materials, muß die praf: 
tiſche Erprobung zeigen, läßt ſich aber durch bloße Beſichtigung am 
Markte nicht beurtheilen. 

In Betreff Friedländer's Drill muß ich bekennen, daß derſelbe 


den, auch in praktiſchem Betriebe mir wohlbekannten Sack' chen 


Drill total ausgeſtochen hat und ich nach genauer Unterſuchung des 
erſteren nur noch geneigt bin, letzterem mit ſeiner ganz vorzüglichen 
Steuer: und Saatregulirungs⸗Vorrichtung beim Säen an Abhän⸗ 
gen und überhaupt für Gebirgsgegenden, ſowie leichtem, aber 
reinem Boden, den Vorzug vor dem Friedländer'ſchen zu geben. 
Diefer, fo compact und complicirt er ausſieht, iſt von dem talent: 
vollen Ingenieur der M. u. J. Friedländer'ſchen Drillmaſchinenfabrik 
hierſelbſt, Hrn. Liebau, fo außerordentlich vervollkommnet worden, daß 
in ihm ein Stück deutſcher Arbeit wieder einmal zu begrüßen iſt, 
die ſowohl unſerer vaterländiſchen Maſchinen⸗Induſtrie alle Ehre 
macht als auch die größte Befriedigung der Landwirthe erregen wird, 
was wir bis jetzt von deutſchen landwirthſchaftlichen Ma- 
ſchinen ſelten jagen konnten! Er wird nächſtens in London mit eng: 
liſchen Drills auf einer Ausſtellung concurriren. Schon voriges 
Jahr hatten die Herren Friedländer eine gute Drillmaſchine zum 
Markte gebracht, auf welche vielfache Beſtellungen gemacht worden 
waren; heute finden wir eine vollendet gute Arbeit, vereinfachte 
Technik, vorzügliches Material und eine fo weſentlich verbeſſerte Con⸗ 
ſtruetion, daß man dieſem Drill eine hervorragende Rolle in dem 
landwirthſchaftlichen Betriebe der Zukunft auſpiciren kann. — Der 
Orill iſt mit Hinterſteuer verſehen, durch welche ebenfalls, wie bei 
Sack's Drill, mittelſt einer noch einfacheren Vorrichtung die Pferde 
zugleich mit der Maſchine gelenkt werden können; die Leierungs⸗Kur⸗ 
bel und Zahnrad, die Kaſtenhebel, Ausrückeſtäbe, Steuerſtange und 
Rad, Hebelkloben ꝛc. hängen alle durch eine ſo einfache Mechanik 
zuſammen, daß eine einmalige Anſicht und Beſchreibung genügt, um 
die Maſchine ſicher führen zu können. Sie iſt durchweg von beſtem 
Eiſen und alle einzelnen Theile nur durch eingelaſſene Schrauben und 
Nieten verbunden oder feſt gelöthet. Eine ſehr kunſtſinnige Einrich⸗ 
tung iſt die Anbringung von zwei Triangeln aus Rundeiſen — welche 
Eggen und kleine Holzwalzen halten — hinter den Drillſcharen, wodurch 
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jede Saat, beſonders Lein, von der Maſchine beim Säen zugleich! Schloſſermeiſter, der hier und da einmal kleine Maſchinen⸗Re⸗ 


eingeeggt und gewalzt werden kann. 

Die Fahrräder ſind bisher, und auch an den zum Markte auf⸗ 
geſtellten Drills nach Linke's Syſtem conſtruirt und von dieſem 
geliefert worden. Nunmehr werden die Herren Friedländer die 
Eckert'ſchen Räder mit neuconſtruirter patentirter Rad: 
nabe anwenden, welche dieſer auf diesjährigem Markte präfentirt 
bat. — Der Preis des Drills variirt von 12 Reihen zu 190 Thlr. 
bis von 21 Reihen zu 250 Thlr. Sack's Drill koſtet 180 bis 
275 Thlr. (letzterer Preis für completen Drill mit Klee⸗Säe⸗ 
Maſchine). : 

Die ebenfalls erwäbnenswerthen Drills, die auch ihre Liebhaber be⸗ 
ſitzen, waren die ſorgfältig gearbeiteten Maſchinen von Schneitler 
und Andree (Victoria-Drills) zu 163—177 Thlr. und die von 
Shorton u. Eaſton, welche zu 124— 295 Thlr. geboten wurden. 

Die zwei Drills, welche Sindereleben u. Comp. aus Sad: 
fen im Preiſe von 250 Thlr. ohne und 475 Thlr. mit Hackvorrich⸗ 
tung zum Verkauf geſtellt hatten, gefielen mir weniger, da ihre Con⸗ 
ſtruction zu complicirt und maſſig, das Ganze aber zu ſchwerfällig 
iſt, andererſeits der Preis hoch und die Hackvorrichtung — fo gut 
und zweckmäßig letztere eo ipso ती) — bei uns in Schleſien nicht 
landüblich iſt. 

Die zum Markte geſtellten Mähe: u. a. Ernte⸗Maſchinen 
boten ein ſehr reiches Feld der Unterſuchung, da faſt alle Conſtruc⸗ 
tionen und Syſteme vertreten waren, welche in den letzten Jahren 
aufgetaucht find. = Die Unterſuchuntz reſp. Beſichtigung ergab jedoch, 
daß Neues ſeit vorigem Jahre nicht zu bemerken war. Ich zähle 
deshalb die beſten und bewährteſten Exemplare einfach auf, ohne eine 
nochmalige Wiederholung der ſchon früher ſo oft in unſeren Fach⸗ 
blättern gegebenen Beſchreibung und Vergleichung anzuſtellen. — 
Es waren vertreten: 

Me. Cormick'ſche und Wood'ſche Getreide⸗Mähemaſchinen je 
ein Exemplar, ausgeſtellt von M. u. J. Friedländer in Breslau; 

Hornsby'ſche Grasmähe⸗Maſchinen ein Exemplar, ausgeſtellt 
von M. u. J. Friedländer in Breslau; 

Horns by'ſche Getreide-Mähemaſchinen fünf Exemplare, ausge⸗ 
ſtellt durch Mr. Mackean u. Lezius, Breslau; 

Dodge u. Stevenſon'ſche Getreide- und Grasmähe⸗Maſchinen 
je eine, vertreten von Gülich hierſelbſt; 

Samuelſon'ſche Getreide-Mähemaſchinen vier Stück, ausgeſtellt 
durch Mr. Humbert hier; 

Kearsley'ſche Mähemaſchinen drei Stück, ausgeſtellt von Kay⸗ 
ſer hierſelbſt. र 

Auch Bethke aus Stettin hatte zwei ſelbſtgebaute ganz nette 
Mähemaſchinen aufgeſtellt, die als gutes deutſches Fabrieat zu 
ſolidem Preiſe (210 Thlr.) empfohlen zu werden verdienen. 

Von M. Cormick's Mähemaſchinen iſt mir bekannt, daß die⸗ 
ſelben in Schleſten ſchon ſeit mehreren Jahren auf renommirten 
Gütern zur Zufriedenheit arbeiten, jo auf den v. Tiele-Winkler'ſchen 
Gütern (Herrſchaft Kujau), bei Herrn Guradze —Kottulin, auf den 
Königl. Domainen Nimkau, Borne, Heidau (Kreis Neumarkt), Herr: 
khaft Gießmannsdorf-Tſchauſchwitz (Dr. Friedenthal), 
auf den Gütern der Zuckerfabrik Bartzdorf (Latzel) u. a. m. 

Die fo zahlreich vertretenen Häckſel-Maſchinen älterer Con⸗ 
ſtruetion mit ein oder zwei Schwungrädern — allgemein ſeit langer 
Zeit bekannt und nichts weſentlich Neues bietend — und zum Preiſe 
von 25—90 Thlr., wovon Maſchinen zu letzterem Preiſe per Göpel 
oder Dampf bewegt werden, wurden dieſes Jahr durch den kleinen, 
unſcheinbaren Kaſten von Heinr. Friedländer aus Ratibor total 
in den Hintergrund gedrängt. 

Ich mochte an den drei Markttagen den Standort früh, Mit⸗ 
tags oder Abends betreten, immer waren zahlreiche Beſchauer um 
dieſen neuen Rauhfutter⸗Zerhacker verſammelt; nicht aber allein Be: 
ſchauern, ſondern auch Käufern gefiel dieſe Erfindung fo gut und 
erſchien auf den erſten Blick ſo praktiſch, daß an 150 Beſtellungen 
erfolgten. Gewiß die beſte Empfehlung für Herrn H. Friedlän⸗ 
ders „Stroh- und Futter⸗ Guillotine“! Dieſelbe näher zu 
beſchreiben, halte ich für überflüſſig, da ich die Ueberzeugung habe, 
daß ſie in allen Gegenden ſchnell Eingang gefunden haben wird. 
Der Preis iſt für eine kleine nur 18 Thlr., für große 20 — 24 Thlr. 
— Möge fie ſich in der Praxis und auch beſonders auf die 
Dauer bewähren! * 

Unter den Getreide: Mahl: und Schrot⸗Mühlen 10. gefiel 
mir die vom Mühlenbaumeiſter Haafe aus Breslau (Kloſterſtraße 
Nr. 26) recht gut und dürfte als praktiſcher Fortſchritt zu begrüßen 
ſein, trotzdem der Erbauer theilweiſe zum Alten zurückgegriffen und 
ſtatt der bei unſeren Schrot- und Quetſchmaſchinen meiſt gebräuch⸗ 
lichen Metallwalzen Mühlſteine benutzt. Dieſe Schrotmühle hat den 
Vortheil, daß ſie den Arbeiter nicht am Schwungrade ermüdet, 
ſondern, mit doppelter Tret- und Zieh-Vorrichtung verſehen, 
auch zu Göpelbetrieb mit Mahlſteinen nach dem einfachen alten Mahl⸗ 
ſyſtem conſtruirt if, Ihr Preis iſt 35—40 Thlr. für Hand-, und 
100-140 Thlr. für Göpel: und Dampfbetrieb; Mühlen zum Schro⸗ 
ten und Mahlen koſten 200 Thlr. 

Ein Kartoffelquetſchwerk für Brennereien — welches mei⸗ 
ner Anſicht nach jedoch ebenſo gut zu Zwecken der Futterbereitung 
anwendbar iſt — ſtellte Herr v. Schönermark auf Großburg 
aus, welches einen entſchiedenen Fortſchritt in dieſem, noch ſehr man⸗ 
gelhaften Gebiete des landwirthſchaftlichen Maſchinenbaues documen⸗ 
tirt. Es beſteht aus zwei, auf einem Geſtelle in Lagern ruhenden 
eiſernen Wellen, auf welchen metallene Latten radförmig befeſtigt ſind, 
die gegen einander ſtreichend die Kartoffeln (oder anderen Wurzel⸗ 
früchte) zermalmen und durch die Zwiſchenräume in einen Kaſten 
fallen laſſen. Den Latten etwa anklebende Kartoffelſtücke oder (bei 
gedämpften Kartoffeln) Kartoffelmehl werden an jedem Lattenrade 
von einem an der inneren Peripherie angebrachten Kolter abgeſtrichen. 
Der Bewegungsapparat dieſer ſehr praktiſchen Maſchine beſteht aus 
einem Schwungrade mit Kurbel. 

Die conditio sine qua non landwirthſchaftlichen Betriebes: ein 
guter Pflug, fehlte auch auf dem diesjährigen Markte nicht, ja es 
war faſt ſchwer, unter den anderthalbhundert Exemplaren das 
Beſte zu finden. 

Ich beobachtete diesmal wie früher fo manchen Käufer — beſon⸗ 
ders aus der Klaſſe der weniger gebildeten Landwirthe — welcher, 
das Billigſte für das Beſte haltend, mehr dem äußeren Ausputz als 
dem reellen Werthe des Geräths bei dem Ankauf Beachtung ſchenkte, 
doch kann hiervor und gerade beſonders bei Ackerwerkzeugen 
nicht genug gewarnt werden. न 

So gern ich auch das Streben eines intelligenten Schmieds an: 
erkenne, ſeine nach muſterhaften Vorbildern oder Anleitungen tüch⸗ 
tiger Landwirthe gefertigten Ackergeräthe am Maſchinenmarkte bekannt 
zu machen, fo darf ich andererfeitd als gewiſſenhafter Berichterſtatter 
auch den Tadel nicht verſchweigen, daß dieſe Leute nur zu oft ſchlech⸗ 
tes Material nehmen und meiſt um ſo leichtfertiger in ihrer Arbeit 
werden, je mehr Beſtellungen fie erhalten. Es iſt in manchen an⸗ 
dern Zweigen des Maſchinenbaues ganz daſſelbe; ſo mancher guter 


paraturen übertragen erhielt oder zeitweiſe in einer Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt einmal gearbeitet hat, glaubt auch ein guter Maſchinenbauer 
werden zu können, hängt die Schloſſerei auf den Nagel und wird 
— Maſchinenpfuſcher! 

Wenn ich daher nur die ſtets bewährten, ganz vorzüglich con⸗ 
ſtruirten Pflüge und Cultivatoren von Eckert aus Berlin (ein 
fache Pflüge zu 13—27 Thlr.) und die gleichen Geräthe von Sack 
aus Plagwitz hervorhebe (letztere im Preiſe von 27—56 Thlr.), fo 
will ich damit keineswegs den anderen und beſonders denen, jedes 
Jahr zahlreicher werdenden ſchleſiſchen Concurrenten derſelben zu 
nahe treten — kann aber nach vollſter Prüfung und Ueberzeugung 
nur den genannten beiden Fabrikanten meine Anerkennung zollen. 

Auffallend ſind die ſo ſehr divergirenden Preiſe beider Fabricate! 
Dürfte man fie allein im Material ſuchen, fo wäre diefe Divers 
genz erklärt; das von Eckert verwendete Material iſt jedoch ebenſo 
tadellos gut, als daß hierin der bedeutend höhere Preis der 
Sa ck' ſchen Geräthe zu begründen wäre. Der Hauptunterſchied liegt 
jeden Falles wohl hauptſächlich in der verſchiedenen Conſtruction. 

Die Sack' chen Pflüge find beſonders für ſchweren, thonigen ꝛc. 
Boden ganz vorzüglich, wo die Eckert' chen bei aller Vollkommen⸗ 
heit doch in ſehr trockener Zeit nicht immer ausreichten! Ich habe 
in dem dürren Sommer und Herbſt 1868 wie im vergangenen Herbſt 
zur Saat den ſchwerſten, zäheſten, ſteinharten Boden noch bearbeiten 
können, während meine Nachbaren — ohne den Beſitz der Sad: 
ſchen Pflüge — bis auf den Eintritt von durchgreifendem Regen 
warten mußten, bevor ſie pflügen konnten. In ſolchen Fällen, für 
die ſchwerſten Böden (und Rübencultur) bezahlt ſich daher die Mehr⸗ 
ausgabe für Sack's Inſtrumente entſchieden, zumal dieſe Pflüge eine 
ebenſo vorzügliche Arbeit liefern, wie Eckert's — für allgemeine Ver⸗ 
hältniſſe und normale Bodenbeſchaffenheit wegen ihrer Preismäßigkeit 
mehr zu empfehlenden Geräthe. ; 

Ich ſchließe hieran die von Eckert neu conftruirten Patent- 


Radnaben, welche für das landwirthſchaftliche wie überhaupt jedes 


Fuhrweſen von größter Bedeutung find! 

Eiſerne Radnaben ſind bereits ſeit längerer Zeit und von 
verſchiedener Conſtruction im Gebrauch, und hat Eckert ſelbſt ſchon 
ſeit 20 Jahren dergleichen gußeiſerne Naben ſowohl für Ackerwagen 
als auch für Säemaſchinen angewendet. Dieſelben waren in der 
Form den hoͤlzernen ganz gleich und beſaßen für die Aufnahme der 
Speichen eingegoſſene Löcher. Wurde bei derartigen Naben die Ars 
beit gut ausgeführt, wurde insbeſondere gut ausgetrocknetes Holz zu 
den Speichen benutzt, ſo hatten ſie vor den hoͤlzernen mancherlei 
Vorzüge, obſchon auch bei ihnen in Folge anhaltender Dürre die 
Speichen bocklos wurden. 

Die neu conſtruirte eiſerne Radnabe Eckert's beſitzt eine von 
den bisherigen ganz abweichende Conſtruction, die einerſeits ein Bock⸗ 
loswerden der Speichen unmöglich macht, andererſeits fo einfach iſt, 
daß jeder Stellmacher mit dieſer Nabe ein gutes Rad herſtellen kann. 
Sie beſteht aus zwei Theilen: Der eigentliche Nabenkörper beſitzt 
einen, durch prismatiſche Vertiefungen für die Speichen gebildeten 
Rand, in welchen bei der Zuſammenſtellung des Rades die Speichen 
gelegt werden. Eine Scheibe mit gleichen Vertiefungen wird mittelſt 
Schraubenbolzen, ſobald die Speichen eingelegt find, fo feſt darauf 
geſchraubt, daß die Speichen ſich nicht bewegen können. Trocknet 
das Holz zuſammen, ſo dürfen nur die Schrauben angezogen wer⸗ 
den; genügt dies nicht mehr, um die Speichen ganz feſt zu halten, 
ſo iſt etwas getheerte Leinewand oder dergleichen in die Vertiefungen 
einzulegen, um den beabſichtigten Zweck zu erreichen. Um das Fau⸗ 
len der in der Nabe ſteckenden Enden der Speichen zu verhindern, 
iſt es vortheilhaft, dieſelben ſtark einzuölen oder in erwärmten Theer 
zu tauchen. Bei dieſer Anordnung kann man eine ſchadhafte Stelle 
herausnehmen und durch eine neue erſetzen, ohne den Radreifen ab⸗ 
und eine Felge herauszunehmen. Bei der Anfertigung werden die 
Speichen zuerſt in den Felgen befeſtigt und dann in die Nabe ein⸗ 
gelegt. Soll das Rad vollkommen werden, ſo müſſen die Speichen 
nach einer beſtimmten Schablone angefertigt werden. 

Die Nabe enthält eine Buchſe, die mit Schmierkammern verſehen 
iſt und nie loſe werden kann. Will man die Buchſe erneuern, ſo 
iſt der obere Theil der Nabe, nach Löſung der Schrauben, abzuneh⸗ 
men und der Keil herauszuziehen. Alsdann kann die Buchſe ent⸗ 
fernt und eine andere eingeſetzt werden. 

Die Vortheile dieſer Radnabe laſſen ſich in folgende Punkte zu⸗ 
ſammenfaſſen: 

1) Das Zuſammenſetzen des Rades wird dadurch vereinfacht; 

2) die Speichen haben da, wo überhaupt ein Brechen derſel⸗ 

ben einzutreten pflegt, nämlich an der Peripherie der Nabe 
die größte zuläffige Stärke, daher die größtmöglichſte Wider⸗ 
ſtands fähigkeit; 


3) der Erſatz einer Speiche kann ohne Abnehmen des Rad⸗ 


kranzes erfolgen; 
4) die Speichen koͤnnen niemals bocklos (klapprig) werden. 

Die Achſen, vom beſten Schmiedeeiſen angefertigt, haben ſauber 
abgedrehte Schenkel und Stoßkapſeln. 

Eckert liefert ſowohl einzelne Naben wie Räder mit Naben und 
ganze Wagen, die gewiß um ſo ſchneller in den Landwirthſchaften 
zahlreichen Eingang finden werden, als die geſtellten Preiſe der Waare 
angemeſſen billige ſind. 5 
r Ad STREET EEE TER 


Provinzial-Berichte. 

Oppeln, 27. Mai. [Landwirthſchaftlicher Wanderlehrer.] 
Der landwirthſchaftliche Wanderlehrer Arndt hat nunmehr ſeine 6 8 
ven Vorträge über Landwirthſchaft und Thierzucht im Kreiſe e 
beendet. Wenngleich die Zeit der Saat in einzelnen Gemeinden die Zah 
der Beſucher einigermaßen beeinträchtigte, 10 daß die Verſammlung in 
Radau mit etwa 120 Zuhörern als die be बण zu bezeichnen iſt, jo 
gelang es Herrn Arndt doch auch im Kreiſe Ro enberg, durch ſeine po⸗ 
er 5 en überall ein lebendi 85 Intereſſe unter den Land⸗ 

ewohnern zu erwecken, das ſich in dem Dorfe Wyſſoka ſogar durch 
Gründung eines landwirthſchaftlichen Dorfvereins documentirte. 
An der Spitze des bereits über 40 Mitglieder zählenden Vereins, der auch 
ſchon ſeine Aufnahme in den Roſenberger Kreisverein beantragt hat, ſteht 
Herr Pfarrer Weiß, . der nächſten 4 Wochen wird Herr Arndt 
feine Lehrthätigkeit im Kreiſe Rybnik fortſetzen und hoffentlich dort gleich 
günſtige Reſultate durch ſein nützliches Wirken erzielen. 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 27. Mai. [Der neue Viehmarkt. — Fleiſchver⸗ 
brauch und Viehhandel Berlin's. — Denaturirung des ab⸗ 
gabenfrei zu verabfolgenden Viehſalzes. — Verordnung der 
k. Regierung zu Frankfurt a. d. O., betreffend die Anlegung 
von Gehäuſen bei Dreſchmaſchinen. - Ergebniſſe der Früh⸗ 
pen — Preisaufgaben des Curatoriums der Koppe⸗ 

iftung. = जी 

Der neue Viehmarkt des Dr. Strousberg, auf welchem in den 
Tagen vom 21. bis 25. Juni c. der erſte große Berliner Centralpferde⸗ 
markt abgehalten werden wird, liegt im Norden der Stadt Arge umfaßt 
mit Einſchluß der Bahn ein Terrain von 118 Morgen. Die Gebäude, 
incl, Schlachthäuſer und Hallen des Marktes, bedecken eine Fläche von ca. 


36 Morgen. 13 Gebäude: 2 Wohnhäuſer, die Viehbörſe, 3 Viehſtälle, 
6 Schlachtbäuſer und 1 Gebäude zur Caldaunenwäſche und Talgſiederei 
ſind maſſiv. u Wohnhaus dat 14 Piecen. Die Börſe ‚enthält 
17,860 Quadralfuß, iſt ein langes Gebäude und ſteht in der Mitte der 
Verkaufshallen; 2500 Quadratfuß umfaſſen die Reſtauration und Ver⸗ 
waltungsräumlichkeiten, 4000 Quadratſuß die Comptoire der Commiſſionäre. 
Der übrige Raum bildet einen großen Saal, aus welchem die Eingänge 
in die Comptoire führen. Die Zahl derſelben beträgt 28; jedes einzelne 

at eine Tiefe von 16 Fuß. Der erſte Viehſtall umfaßt 27,840 Quadrat: 
uß, der zweite 30,788 Quadratfuß, der dritte 24,764 Quadratfuß. Die 

eiden letzteren haben zwei Etagen und dienen zur Fütterung des zu ver⸗ 
kaufenden Viehes. Sie ſind gut ventilirt und mit großen Waſſerbe ältern 
verſehen, in welchen ſtets verſchlagenes Waſſer 5 iſt. Die Krippen 
find theils von Holz, theils cementirt. Unter den chlachthäuſern befindet 
ſich ein großes allgemeines Schlachthaus für Großvieh, Hammel und 
‚Kälber und ein großes allgemeines Schweineſchlachthaus. Erſteres um⸗ 
faßt 24,288 Quadratſuß, lezteres 15,688 Quadratfuß. Die Schlachthalle 
8 ein Gebäude von 253 Fuß Länge und 96 Nuß Tiefe. Auf beiden 

eiten derſelben liegen in einer Tiefe von ca. 24 Fuß 32 | 
für Großvieh. Der innere Raum ift für Kleinvieh beſtimmt. und hat eine 

öhe von ca. 40 55 . Alle Wände find mit Cement 50 erieben und der 

ußboden iſt % Boll hoch mit Asphalt bedeckt. Für aſſerleitung und 

bfluß des Waſſers iſt aufs Beſte geſorgt. 

ſind nach dem 


die ungariſchen Schweine ſind beſondere Sandbuchten erbaut. 


follen forgfältig geſammelt und auf den Berliner Grundſtücken des Dr. 


Strousberg verwendet werden. Derſelbe hat die Abſicht, ſelbſt Engros⸗ 


Schlächterei einzurichten, und zu dieſem Zwecke die im vorigen 


Jahre er⸗ 
bauten Markthallen übernommen. 


darf Berlins gegenwärtig erfordert. 


u Jahre 1868 wurden in hieſiger Stadt conſumirt: 27,821 Ochſen 


und Stiere a 5% या. Durchſchnittsgewicht, 34,874 Kühe und Ferſen 


a 3½ Ctr., 83,284 Kälber a ½ Ctr., 168,330 Hammel und Schafe 
153,221 Schweine a 1½ Ctr. und 


à % Ctr., 1896 Lämmer à ½ Ctr., N 
1168 Spanferkel à ५ Ctr., zu denen noch 4026 Pferde zum Durchſchnitts⸗ 


gewichte von 4 Ctr. und 63,634 Ctr. Fleiſch⸗ und Fettwaaren, die von 


außerhalb eingingen, hinzutreten. Der geſammte Fleiſchverbrauch Berlin's 
berechnet ſich 
jeden Kopf der Bevölkerung; er zeigt gegen das आयी 1867 eine Zunahme 
von 6,5 pCt. Der tägliche Conſum betrug 76 O 
ee 228 Kälber, 466 Hammel und Schafe, 422 Schweine und 
rde. . 
eben der Beſchaffung des ſtädtiſchen Bedarfes wird durch den hie⸗ 
ſigen Viehhandel ſchon % 
gegenwärtig eine ſehr erhebliche Ausdehnung gewonnen hat. 


u 
Pommern, Poſen, Preußen, Mecklenburg, Ungarn, Rußland und Polen 
aufgetrieben. Exportgeſchäfte in Rindvieh und Schweinen finden nach 


Hamburg, Bremen und England, in Rindvieh und Hammeln beſonders 


nach den weſtlichen Provinzen und nach Frankreich ſtatt. Die dem hieſigen 
Markte im Jahre 1868 zugeführte Anzahl Vieh betrug: 68,552 Stück Rind⸗ 
vieh, 85,820 Kälber, 180,667 Schweine und 47,55 Stück Schafvieh. 
Betreffs der Denaturixung des abgabenfrei zu verabfol⸗ 
enden Viehſalzes haben ſich die Ausſchü fe des Zollbundesrathes über 
(igenen Antrag geeinigt: „Der Bundesrath wolle beſchließen, daß eine 
lenderung des nach dem Beſchluſſe vom December vorigen Jahres pro⸗ 
viſoriſch vorgeſchriebenen Denaturirungsverfahrens dahin von jetzt an bis 
auf Weiteres einzutreten habe, daß das abgabenfrei zu verabfolgende Vieh⸗ 
ſalz, und zwar das loſe Viehſalz, bei Herſtellung aus Siedeſalz mit / pCt. 


Eiſenoryd und % pCt. Pulver von unvermiſchtem Wermuthskraut, bei 


Herſtellung aus rg mit % pCt. Eifenoryd und ½ pCt. Wermuths⸗ 
pulver, die ſogenannten iebſalzleckſteine bei Herſtellung aus Siedeſalz mit 


५, pCt. Eifenoryd und „ pCt. Holzkohlenpulver, bei Herſtellung aus Stein⸗ 
pCt. Eiſenoxyd und J pCt. Holzkohlenpulver 85 denaturiren ſind; 

den früheren Be: 
ſtimmungen denaturirten Salzes, wenn daſſelbe nicht nachträglich denaturirt 
wird, zu unterſagen und die in Ausſicht genommene Sachverſtändigen⸗ 


ſalz mit % 
die ſteuerfreie Ablaſſung des etwa noch vorräthigen na 


Commiſſion mit nochmaliger Prüfung der Ang elegenheit zu beauftragen ſei.“ 

Die k. Regierung zu Frankfurt a. O. bat, veranlaßt durch mehr⸗ 
fache Unglücksfälle, auf Grund des 811 des Geſetzes vom 11. März 1850 
über die Polizeiverwaltung (G.⸗S. S. 265) für den Umfang ihres Re⸗ 
gierungsbezirkes Folgendes verordnet: 

1. Bei jeder im Gebrauche ſtehenden, durch ein Göpelwerk oder 
durch andere Betriebs vorrichtung u. |. w. in Bewegung geſetzten land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchine muß eine Vorrichtung (Gehäuſe, Kaſten oder 
Mantel) vorhanden ſein, welche das Räderwerk der Maſchine, einſchließ⸗ 
lich Welle und Spindel, beim Betriebe ſo vollſtändig umſchließt, daß 
außen ſtebende Perſonen von den Theilen des Werkes nicht berührt 
oder ergriffen werden können. § 2. Ingleichen muß bei Dreſchmaſchinen 
das am fogenannten Dreſchkaſten befindliche Triebrad beim Gebrauche 
der Maſchine mit einem völlig dedenden Gehäuſe umſchloſſen ſein. 
§ 3. Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften wird mit Polizeiſtrafen bis 
zu 10 Thlr. für jeden einzelnen Fall geahndet. 

Dieſe Verordnung der k. Regierung verdient unbedingte Anerkennung 
und ſollte in allen Regierungsbezirken erlaſſen werden. Denn die Göpel⸗ 
dreſchmaſchinen ſind ſchon häufig Veranlaſſung geweſen, daß die dabei be⸗ 
ſchäftigten Leute von Theilen der Maſchine ergriffen, ſchwer beſchädigt 
wurden. Meinem Vogte wurde beinahe einmal die rechte Hand und mir 
get faft der Daumen derſelben Hand ausgeriſſen. Die Kölniſche Zeitung 

erichtet ſogar von einem Falle, bei welchem ein Menſch ſofort auf eine 
ſcheußliche Weiſe getödtet wurde. Insbeſondere ſind die an der Erde lie⸗ 
genden und durch Kuppelgelenke mit einander verbundenen Leitungsſtan⸗ 
gen an mancherlei derartigen Unglücksfällen Schuld, da ſie leider häufig 
genug nicht bedeckt werden, wie es die Polizei mit Recht forvern könnte. 
„Faſt 1 ſchreibt die Kölniſche Zeitung, ſind ſolche Beſchädigungen 
an den franzöſiſchen Göpeln, bei denen die Bewegung vom Göpel nach 
der Arbeitsmaſchine durch Riemen übertragen wird: Menſchen und Thiere 
ehen unter dem Riemen durch, während bei den deutſchen Göpeln Men⸗ 
chen und Thiere über die an der Erde liegende Leitung, die ſich fort⸗ 
während dreht, hinwegſchreiten müſſen. Wer ſich für derartige Göpel 
intereſſirt, findet eine ausführliche Beſchreibung und Abbildung derſelben 
किच ५00१01१५8९ Zeitung von Dr. Fühling, 1870, 
eft 4, S. 269. 

In den vier Renntagen der nunmehr beendeten Berliner Früh⸗ 
jahrsrennen wurden insgeſammt 27 Rennen, darunter 20 Flachrennen 
und 7 Steeplechaſes geritten. Für dieſe 27 Concurrenzen waren ange⸗ 
meldet: 224 Pferde, und von die Mn erſchienen 108 am Pfoſten. Diejenigen 
Pferde, welche Preiſe erhielten, gehörten 28 Beſitzern. Die größte Summe 
erreichte von denſelben die Berliner Renngeſellichaſt: fie erhielt mit 
6 Pferden in 6 erſten und 4 zweiten Siegen 5147 % Thlr. und einen 
Ehrenpreis. Demnächſt folgt Graf Joh. Renard, der mit 4 pferden in 
5 erſten Preiſen 2625 Thlr. und einen Ehrenpreis erhielt. Herr U v. Oertzen 
erhielt mit 2 Pferden in 2 erſten und 1 zweiten Preiſe 2980 Thlr., Herr 
v. Prillwitz mit einem Pferde in 2 erſten Preiſen 870 Thlr., die Kölner 
Reungeſellſchaft 490 Thlr., Herr Köſter 450 Thlr. und einen Ehren 
preis, Graf H. Henckel v. Donnersmarck 260 Thlr., das k. Hauptgeftüt 
Graditz einen zweiten Preis von 75 Thlr. ꝛc. य 

Von dem Curatorium der Koppeſtiftung find wieder 295 neue 
Preisaufgaben geſtellt worden, welche, wenn auch nicht dem ortlaute 
डल Vorſchlägen des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums entnommen wor 
den ſind. Fur ſede Aufgabe iſt ein Preis von 500 Thlr. ausgeſetzt. Die 
eine Aufgabe fell die Arbeiterfrage in Bezug auf die ländlichen Ber: 
bällniſſe behandeln und am Schluſſe des kommenden Jahres eingereicht 
werden; die zweite ſoll eine kritiſche Zuſammenſtellung über die in neuerer 
Zeit durch die thierphyſiologiſchen Verſuche erlangten Reſultate in 
ihrer Bedeutung für die Landwirthſchaft lieſern und bis zum 30. Juni 
1872 eingereicht werden. Der genaue Wortlaut der Aufgaben wird nächſtens 
veröffentlicht werden. 


Aus Gali ait 17. Mai. [Beſtrebungen zur Hebung der 

Viehzucht in halizien. — Stand der Winterſaaten und Früh⸗ 

De in der Bukowina. — Arbeiterverhältniſſe im 
anate. 

Eine nicht leicht zu löſende Frage iſt die Hebung der Viehzucht in 
Galizien, nicht etwa aus Mangel an Futter und Hutweiden, ſondern wegen 
der nur zeitweiſe unterbrochenen Viehſeuche, welche ſeit 30 Jahren furcht⸗ 
bare Verheerungen im Viebſtande anrichtet und auch ferner anrichten wird, 
wenn nicht gewiſſe Bälle, durch welche das angeſteckte Vieh aus dem ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche nach Galizien geſchmuggelt wird, wirlſam bewacht werden. 


Alle nöthigen Einrichtungen 
kuſter der Schlachthallen von Lyon, Marſeille, Paris und 
London getroffen. Die Waſſerleitung wird durch Dampfkraft 5 ür 

ieſelben 
find halb bedeckt und enthalten im Hintergrunde Sand. Für Landſchweine 
ſind mit Mauerſteinen gepflaſterte Buchten eingerichtet. Jauche und Dünger 


Es ſoll auf dem neuen Viehmarkte 
noch einmal fo viel Vieh geſchlachtet werden können, als der tägliche Be⸗ 


iernach für 1868 auf 690,322 Ctr. oder beinahe 1 Ctr. für 
ſen und Stiere, 95 Kühe 


it Jahren bedeutend exportirt, wodurch derſelbe 
Das hier 
Markte gebrachte Vieh wird hauptſächlich aus der Mark, aus Schleſien, 


— 8 


Alle bisher angewendeten Maßregeln haben ſich als Palliativmittel 
erwieſen, weil die Schmuggler mit den Bewohnern jener Päſſe im Einver⸗ 
ſtändniß leben und ihnen auch beim Einſchmuggeln des verdächtigen Viehes 
helfen. So lange man nicht beſſere Maßregeln ergreift und ſie mit mili⸗ 
käriſcher Strenge durchführt, iſt an eine rationelle Hebung der Viehzucht 
nicht zu denken. Die Hauptpäſſe des Schmuggels mit verdächtigem Vieh 
ſind lung 8 des Grenzfluſſes Podhorze, auf- und abwärts von Huſyatyn, 
wo die Schmuggler von Beſſarabien und dem Cherſon'ſchen Gouvernement 
nach Galizien einbrechen. शा र = 

Ueber dieſen Gegenſtand find unzählige Commiſſionen abgehalten 
worden, man hat Tauſende von Centnern Papier beſchriehen und viele 
Tauſende von Gulden Diäten gezahlt, aber die Löſerdürre hauſet immer 
noch fort und wenn ſie in einer Gegend durch die Keule, unterdrückt wird, 
taucht ſie an zwanzig anderen Ortſchaften auf einmal wieder auf. 

Da jedoch Etwas zur Hebung der Vie zucht geſchehen muß, bis ſchär⸗ 
fere Maßregeln gegen die Viehſeuche ergriffen werden, wies das Ackerbau⸗ 
miniſterium dem Comité der Galiziſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft 
12,200 Fl. an, zum Ankaufe von Stieren geeigneter Racen und zu Prä⸗ 
mien für jene Producenten, welche ſich durch gute Wartung und Pflege 
der angeführten Stücke bei den wirthſchaftlichen Ausſtellungen | 

Das Comité theilte das Land in drei klimatiſche Gebiete, nämlich in 
das Untergebirge, die Hochebene (Podolien) und das Flachland. Für jedes 
dieſer Gebiete wurde eine Delegation zuſammenge elt von bewährten 
Viehzüchtern. Durch die Be irksvereine der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
wurden die Gemeinden aufgefordert, zu erklären, ob ſie Stiere für ihre 
Heerden aus dem Subvenkionsfond zu erhalten wünſchen und ſich den 
Vorſchriften in Hinſicht der Pflege und Wartung, ſowie der Führung der 


Gemeinden bejahend, weit mehr Pfarrer und Gutspäck ter. 


viel kleineres Comingent lieferten die Galiziſchen Vieh rüchter. 
Da nun das 


Subventionsſond, halten und Sprun Riegel था führen werden. Ba 
Die Gutsherren haben in der Regel ſehr ſchönes Vieh und in ein 


Gemeinden werden es aus der Praxis einſehen, welcher Vortheil ihnen 


zu übernehmen oder die Bauern werden die Stiere unter ch vertheilen. 
Die Prämien, welche den Landleuten in verſchiedenen Bezirken von 


gemacht; der Producent bekam 
den errungenen Preis auf die 
unter dem Jauchzen der verſammelten Menge nach Hauſe 


aufzuweiſen haben. 


wenig Ausſicht auf eine Leſe vorhanden. 


auf Latifundien wirthſchaftenden Gutsbeſitzer und Pächter. 


in ift, aber ſelbſt um das theuerſte Geld find keine Arbeiter zu finden. 
ie Eiſenbahnbauten und die benachbarte Moldau entziehen der Land⸗ 
wirthſchaft Tauſende von Händen, der Reſt zieht es in gewohnter Indo⸗ 
lenz vor, ſich auf die günſtigen Ernteergebniſſe d. J. zu verlaſſen und, an den 
Vorräthen des Vorjahres zehrend, die Hände ruhig in den Schooß zu legen. 
Die Sicherung von Arbeitskräften durch Gewährung von Vorſchüſſen wäh⸗ 
rend des Winters iſt rein illuſoriſch; denn, wie die Arbeit kommt, gehen 
die Leute über die Grenze oder im Lande dorthin, wo man ihnen um 
einige Kreuzer mehr zablt, da ſie ſehr gut wiſſen, daß es außer dem lan⸗ 
gen, ſchleppenden Rechtsweg kein Geſetz und keine Organe giebt, die ſie 
IR a. zur Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen zwingen 
würden. 

Ein Hauptgebrechen, an welchem noch immer die Bodencultur im 
Banate leidet, iſt der Mangel an Arbeitskräften. Dieſer Mangel wird 
um ſo fühlbarer, darum alljährlich durch die Commaſſationen großere 
Flächen Landes dem Pfluge zugänglich gemacht werden, während die Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung nur in geringem Maße vor ſich geht und durch 
keinerlei Einwanderung unterſtützt wird. Und doch würde ſich für arbeit⸗ 
ſame Leute, die ſich in ſtark bevölkerten Gegenden kaum das nothwendigſte 
Brot verdienen, doch ein ſehr lohnendes Feld bieten. 

Es mögen wohl früher die politiſchen Verhaͤltniſſe dazu beigetragen 
haben, dem Einwanderer ſeine Exiſtenz zu verleiden, jetzt aber iſt dies ge⸗ 
wiß nicht mehr der Fall, und der Fremde wird eher Aufmunterung und 
Unterftügung als Hinderniſſe von Seite der Regierung und der tonange⸗ 
benden Kreiſe erfahren. Als einen weiteren Grund a en die Einwande⸗ 
rung betrachtete man ferner die klimatiſchen Verhältniſſe und die durch ſie 
bedingten Krankheiten, welche gewöhnlich in Form von Wechſelfiebern auf⸗ 
treten. Wenn nun auch nicht geleugnet werden kann, daß der Keim zu 
dieſer Krankheit dort reichlicher vorhanden iſt als in mehr gebirgigen Län⸗ 
dern, ſo iſt doch nicht zu überſehen, daß dafür andere Krankheiten viel 
ſeltener auftreten und daß man bei entſprechender Lebensweise auch dieſem 
Uebel begegnen kann. \ 

Daß ſich aber für fremde Arbeiter lohnende Ausſichten eröffnen, dafür 
ſpricht nicht nur die Fruchtbarkeit des Landes, ſondern auch die für die 
großen Flächen allzu geringe Bevölkerungs⸗Dichtigkeit. Es ſei beiſpiels⸗ 
weiſe die Gemeinde Gilad erwähnt, deren Gemarkung, von der 
und Hauptſtraße durchſchnitten, an den großen Markt Cläkova grenzt. — 
Dieſe Gemeinde umfaßt ein Areal von 15,000 Kat. Jochen; hiervon ber 
finden ſich etwa 5000 N och in den Händen von größeren Beſitzern, der Reit 
mit ungefähr 10,000 Joch bildet den bäuerlichen Beſiz. Da nun das 
Dorf Gilad nahezu 500 ackerbautreibende Familien zählt, ſo kommen auf 
jede Familie etwa 20 Joch, was jedenfalls ein Mißverhältniß iſt, da bei 
beſſerer Cultur ſich gewiß die doppelte Anzahl von Familien darauf ernäh⸗ 
ren könnte. Die Aecker können nur zur Noth und äußerſt extenſiv be- 
wirthſchaftet werden und geben dem entſprechend ſchlechte Erträge. Die 
Großgrundbeſitzer find geztoungen, entweder ih aus Nachbarorten die Arbeiter 
zu verſchaffen, wodurch wieder dort eine Lücke in der Arbeitskraft entſteht 
und der Preis derſelben geſteigert wird, oder ſie müſſen ihre Felder in 
Halbbau geben, wobei es oft vorkommt, daß ſich die erforderliche Anzahl 
von Pächtern nicht findet und daher jo manche Strecke brach liegen muß. 
Zum Theil wurde wohl dieſem Uebelſtande durch Einführung von Maſchi⸗ 
nen abgeholfen, namentlich hat ſich die Zahl der Dreſch⸗ und Sdemaſchi⸗ 
nen, ſowie der Maisrebler in den letzten Jahren ungemein vermehrt; — 
aber zur Bedienung der Maſchinen ſind eben auch Arbeiter erforderlich, 
die wegen ihrer hohen Anſprüche den Gewinn aus der Maſchinenarbeit 
ſehr ſchmälern. 

Die landesüblichen Lohnſätze ſind ungefähr folgende: Ein Pferde⸗ oder 
Ochſenknecht क Jahr 60 vis 80 Fl. Lohn, 24 Metzen Weizen, 80 
Pfund Speck, 50 Pfd. Salz, ein Joch Au शोध Kuh⸗ und eine Schweine⸗ 
haltung, das nöthige Brennmaterial, ein Kleidungsſtuck für den Winter 
und zuweilen auch Beſchuhung. Bei jeder ſtrengeren Arbeit muß mit 
Branntwein reichlich nachgeholfen werden. 8 

An Erntelohn werden im Durckſchnitte zwei Metzen Weizen für ein 
Joch Winterſrucht und 5-6 Fl. für ein Joch Sommerfruct nebſt reichlicher 
en das Schneiden mit der Sichel bedingt ungefähr den doppel⸗ 
n Preis. 

Der Tagelohn endlich beträgt im Winter 50 bis 60 Kr., im Frühling 
70 bis 80 Kr., im Sommer und Herbſte 1 Fl bis 1½ Fl., während der 
Ernte bis zu 2%, Fl. Für das Maſsbrechen erhält der Arbeiter in vielen 
Gegenden jeden Tag einen Metzen Mais in Kolben. 

Dieſe Sätze müſſen im Verhältniß zu anderen Ländern um ſo höher 
erſcheinen, da dort die Lebensmittel, und beſonders Brot, billiger zu ſtehen 


Sprungregiſter unterwerfen wollen. Leider aber erklärten ſich ſehr wenige 
Die meiſten Stiere wurden in Mähren und Schleſien angekauft, ein 


Eomite der Galiziſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
in Erfahrung brachte, daß die Gemeinden keine Stiere annehmen wollen, 
weil ſie eigens Stallungen für ſie bauen müßten, da die ihrigen zu klein 
ſind, entſchloß man ſich, mit den größeren Gutsbeſitzern einen Vertrag zu 
ſchließen, wonach dieſe je einen oder mehrere Stiere ausſchließlich zur Ver⸗ 
fügung der Gemeinden, gegen eine Vergütigung von 50 Fl. aus dem 


paar Jahren werden ſie im Stande ſein, den Bedarf an Stieren für 6000 
Ortſchaften und 144 Märkte zu decken; dermalen waren ſie in der Pro⸗ 
duction der Stiere zurückgeblieben, weil keine Anfrage darum war; die 


durch die Viehzucht erfließen wird und im angehenden Jahre werden ſie 
ih ſchon zeitlich erklären, entweder Stiere in eigene A und Wartung 
i 


den Delegirten der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft aus dem Subventionsfond 
im laufenden Modu ertheilt worden ſind, haben einen ſehr guten Eindruck 

११० nach dem Spruche der Preisrichter 
and und führte ſein Vieh triumphirend 


Das nächſte Jahr wird hoffentlich beſſere Reſultate in dieſer Hinficht 


In der Bukowina währte der beurige Winter, der in einer Stärke, 
wie ſeit Decennien nicht erinnerlich, auftrat, bis in den April hinein. Un⸗ 
geachtet einer Kälte, die Wochen lang mit 15 bis 20 und über 20 Grade 
R. anhielt, haben die Saaten durchgehends ſehr gut überwintert. Die 
ſchützende Hülle einer ली. gefrorenen Schneedecke, der, wenn auch ſpäte 
Eintritt einer warmen Frühlingsmitterung und die ausgiebigen warmen 
Regen in der zweiten Hälfte des April, wirkten zuſammen, um den Stand 
der Winterſaaten befriedigend erſcheinen zu laſſen. Hingegen haben Obſt⸗ 
bäume, namentlich Birnen, Aprikoſen und Pfirſichen ſtark gelitten und iſt 


Die Beſtellung der Sommerſaaten iſt nur theilweiſe vollendet. Die 
Verſpätung liegt in der langen Dauer des Winters, in dem zu häufigen 
Regen der letzten vierzehn Tage, endlich zum großen Theile in den Schwie⸗ 
rigkeiten bezüglich der Veſchaffung der Arbeitskräfte. Der Margel an letz⸗ 
teren iſt eine wahre Calamität für unſere Landwirthe, namentlich für die 
Nicht allein, 
daß der Arbeitslohn auf das Doppelte und Dreifache der Vorjahre geſtie⸗ 


kommen, als in den meiften Theilen Oeſterreich⸗Ungarns. Es find daher 
die Fälle nicht felten, daß ſich ein fleiziger Tagelöhner in 2 bis 3 Jahren 
ſo viel erſpart, um ſich ein Paar Pferde und die nöthigen Geräthe zu 
kaufen, um dann als Pächter, meiſtens für den Halbbau, aufzutreten. 

Allein abgeſehen davon, daß man nur eine ſehr beihräntte Anzahl 
von Arbeitern zur Verfügung hat, fo ift auch die für die Arbeit zugemeſ⸗ 
ſene Zeit eine ſehr beſchränkte. Es wird nämlich außer den gebotenen 
tirchlichen Feiertagen noch eine ganze Menge anderer Feiertage gehalten, 
die oft in die dringendſte Arbeitszeit fallen und den Fortgang der Arbeiten 
empfindlich ſchädigen. १ 

Unter allen Arbeitern, die dort dem Landwirthe zur Verfügung ſtehen, 
nehmen ohne Zweifel die deutſchen — gewöhnlich Schwaben genannt — 
den erſten Rang ein. Sie ſind ſehr fleißig und ausdauernd bei allen Ar⸗ 
beiten und leiſten oft, deſonders bei der Stückarbeit, Erſtaunliches. Sie 
kehren ſich in der Regel nicht an beſtimmte Arbeitsſtunden, ſondern erſchei⸗ 
nen, hauptſächlich zur Zeit der Ernte und des Druſches, mit dem erſten 
Morgengrauen zur Arbeit und verlaſſen dieſelbe erſt bei völlig eingetrete⸗ 
ner Dunkelheit. Dafür conſumiren fie aber auch eine beträchtliche Menge 
von Nahrungsmitteln und Branntwein, wobei ſie mehr auf das Quantum 
als auf die Qualität ſehen. Es iſt keine Seltenheit, daß eine Gruppe von 
etwa 30 bis 40 Arbeitern eine mittlere Wagenladung Melonen zum Früh⸗ 
ſtück verzehrt. So ſehr man den Fleiß des „Schwaben“ zu ſchätzen weiß, 
ſo ſehr abſtoßend wirken wieder andere Eigenheiten, wie z. B. ſeine große 
wiſen wil und ſein unbegrenzter Eigennutz, der nichts von Nächſtenliebe 
wiſſen will. 

Dem Deutſchen zunächſt ſtehen in Bezug auf Betriebſamkeit die Ser⸗ 
ben und Bulgaren; ſie ſtellen meiſt ſehr fleißige, intelligente und geſchickte 
Arbeiter. N 5 

Die Magyaren en ich weniger zu Handarbeiten, ſondern werden 
mit Vorliebe zu den Geſpannen, namentlich zu den Pferden verwendet, 
die ſie meiſterlich zu behandeln verſtehen. Ihre Leiſtungsfähigkeit bei der 
Arbeit kann indeſſen nicht ſehr hoch angeſchlagen werden; wenigſtens 
fehlt es 11 55 an Ausdauer, daher ſie die Arbeit oft unterbrechen müſſen. 
Zudem erfordert die Pflege und Handhabung der Tabakspfeife jeden Tag 
mindeſtens eine Stunde Zeit, die der Arbeit entzogen wird. 

Die wenigſten Lohnarbeiter liefert verhältnißmäßig die dort am 
ſtärkſten vertretene Nation der Romanen (Wallachen). Es fehlt ihnen zur 
Handarbeit ſo ziemlich jeder Beruf und ſie ſuchen nur dann Erwerb durch 
Tagelohn, wenn die Vorrathskammer gar keine Nahrungsmittel mehr 
aufzuweiſen vermag und die Nachbaren nicht mehr borgen wollen. 

Am liebſten verdingen ſie ſich noch als Hirten oder als Ochſenknechte, 
leiſten aber wegen ihrer Langſamkeit und Trägheit wenig. Dagegen ſind 
ſie leicht zu behandeln, gutmüthig und dankbar und beſitzen einen gewiſſen 
Grad von Schlauheit, der ihnen über manche Klippe im Leben und über 


manchen Fehltritt hinweghilft. 55 
e x 
Erwiderung.“ 


Wenn der Berichterſtatter aus Königsberg in Nr. 20 d. Ztg. in Bezug 
auf die Verſuchsſtationen des Schafzüchter⸗Vereins der Provinz Preußen 
Seite 79 ſagt: 

„Wir, der Berichterſtatter, halten ein Thier, welches pro Kopf 
4,7 Pfd. Wolle ſcheert, übrigens nicht mehr für ein Electoral⸗Schaf 
und bezweifeln auch die andern Nefultate inſoſern als maßgebend 
für die Reihe der Electorals im Jahre 1869“ — 
fo ſcheint derſelbe 1) die Electoral⸗Race nach Schurgewicht zu bemeſſen, 
2) zu vergeſſen, daß pro 1868 die ſämmtlichen Gruppen aus Stamm: 
heerden entnommen waren, mit Ausnahme der Electorals, die aus 
einer gewöhnlichen Wollheerde geliefert wurden, während pro 1869 
e Gruppen, auch die Electorals, aus Stammheerden gebildet 
wurden. 

Ich glaube, daß Herr Un. die Thiere in der Station gar nicht ge⸗ 
ſehen hat und bemerke zur Berichtigung: 

daß die Gruppe der Electorals — deren Thiere nebenbei 3 reſp. 4 Monate 
jünger als die Thiere aus den andern eingeſtellten Gruppen waren — 
aus einer reinblütigen Electoral⸗Heerde abſtammt, dieſe 
Heerde, ſowie die eingeſtellten Thiere, durch Race und Züchtung 
ſowohl, als insbeſondere auch durch ihren Wollcharakter das feine 
edle Electoral⸗Haar documentirte; i 

daß der Herr Berichterſtatter ſich ferner im Itrrthum befindet, wenn er 
die Anſicht ausſpricht, als ſei die Electoral⸗Richtung in der Provinz 
Preußen ach acta gelegt; im Gegentheil hat ſich entſchieden die Mei⸗ 
nung für dieſe Race gehoben, wie ſolches ſelbſt im Schafzüchter⸗ 
Verein ausgeſprochen worden. C. Podlech. 


„) Obgleich dieſe Erwiderung unſere ſchleſiſchen Leſer wenig berührt, 
halten wir deren Mittheilung doch für ſtatthaft, um dem Herrn Ver⸗ 
faſſer Gelegenheit zu geben, ſich zu vertheidigen, wo er angegriffen 
zu ſein glaubt. र 

Auch wir find der Anſicht, daß man das Electoral⸗Schaf nicht ſo 
obenhin verwerfen ſollte, wie es bisher ſelbſt von hervorragenden 
Leuten geſchehen iſt; im Gegentheil balten wir dafür, daß ſich daſſelbe 
— inſofern es nur mit gehöriger Berückſichtigung guter Körper: 
formen gezüchtet wird — unter manchen Verhältniſſen wieder Bahn 
brechen wird. — Unverkennbar tritt das Streben nach Veredlung 
wieder mehr in den Vordergrund, nachdem man ſich durch Schaden 
überzeugt hat, daß Maſſe allein nicht zum Ziele führen kann. D. R. 


Literatur. 


— Deutſchlands Flora von Hermann Wagner. Eine Beſchreibung 
ſämmtlicher in Deutſchland und der Schweiz einheirziſchen Blüthenpflanzen 
und Gefäßerpptogamen. Stuttgart, Julius Hoffmann. a 
Von dieſer Flora, welche in einzelnen Heften a *. Thlr. erſcheint 
und von der wir bereits nach dem Erſcheinen des 1. und 2. Heftes unſere 
Befriedigung ausgeſprochen haben, liegen uns nun Heft 3=9 vor und 
wir können nur wiederholen, daß auch die jetzigen Hefte daſſelbe darbieten, 
was die erſten verſprochen haben. Die Illustrationen ſind correct, und 
dadurch wird dieſes Werk für das Selbſtſtudium der Botanik um ſo em⸗ 
pfehlenswerther, denn jeder Anfänger wird es wiſſen, wie ſchwierig die 
richtige Beſtimmung einer Pflanze iſt, welche ohne die Hilfsmittel der 
Abbildung geſchehen foll. Dieſem Bedürfniß wird hier vollſtändig abge⸗ 
holfen bei der großen Menge der Tast sehr ther und es kann daher dreiſt 
an die Seite der in dieſer Wiſſenſchaft ſehr theuren Werke geſetzt werden. 
Wir ſehen mit Vergnügen den ferneren Heften entgegen, welche hoffentlich 
den bereits erſchienenen gleichwerthig ſein werden. F. 
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Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 0 2 


das Rittergut Schrickwitz, Kreis Neumarkt, von den Makenſen'ſchen 
Erben in Braunſchweig an den Rigbſ. Rathenau in Breslau. 


Wochen -Kalender. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: Juni 7. Hundsfeld, Wanſen, Wittichenau, Zibelle. 
— Juni 8.: Guhrau, Creuzburg, Nicolai, Grünberg. 
In Poſen: Juni 6.: Trzemeszno. — 7.: Schwetzklau. — 9.: Mix⸗ 
ſtadt, Neuſtadt a. W., Erin, Powidz, Uscz. 


र Wollmärkte: 
Juni 7.: Breslau. — 9.: Görlitz. — 11.: Poſen. 
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Landwirthſchafts⸗Beamte, dis 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich 3 durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner). 
e IT 


8 und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 


Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zuertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 22. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Landwirthſcha 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nx. 22, 


Zur Wollmarktsangelegenheit. 


Das Comité für den commiſſionsweiſen Verkauf von 
Wollen in Breslau veröffentlicht das Verzeichniß der Neue Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10 lagernden Wollen und ſchickt folgende Erklärung voraus: 


Um vielſeitig verbreitete Mißverſtändniſſe aufzuklären, erlauben wir 
uns den Herren Wollkäufern gegenüber zu erklären, daß das von uns ins 
Leben gerufene Unternehmen aus dem Wunſche bervorgegangen iſt, die 
mannigfachen Uebelſtände, welche der bisherige Markkverkehr ſowohl für die 
Käufer als die Verkäufer mit ſich führt, zu beſeitigen. Wir haben hiermit nur 
den Anfang machen wollen, die weitere Ausbildung der Zukunft überlaſſend. 

Es liegt durchaus nicht in unſerer Abſicht, Neugrungen in die य enden 
des Marktes hineinzubringen, wir beabſichtigen vielmehr, die jetzt beſtehenden 
aufrecht zu erhalten, glaubten aber einen Vortheil für die Käufer darin zu 
erblicken, daß denſelben nunmehr Gelegenheit geboten iſt, ſchon vor dem 

Aten noch in erſter Hand befindliche Wollen mit Muße beſichtigen und 
üfen zu können, wozu die lichten und bequemen Lagerräume wohl als 
geeignet ſich erweiſen werden. 

Unſer junges Unternehmen dem Wohlwollen der Herren Käufer und 
Vermittler beſtens empfohlen haltend, verſichern wir ति nur noch, 
daß der rein kaufmänniſche Charakter demſelben gewahrt iſt und bleiben wird. 

Das Comité. 


Verzeichniß der Ueue Oderſtraße Ur. 10 lagernden Wollen. 


(Nachträge werden ſeiner Zeit veröffentlicht.) 

Altmannsdorf. Arnsdorf und Wieſa. Kl.⸗Breſa. Bruſtawe. छा. 
Breeſen. Berthelsdorf. Biſchdorf. Belk. Brechelshof. Brune. Baara. 
Biſchdorf. Baumgarten. Birkowitz und Czepanowitz. Bohrau. Belmsdorf. 
Belkau Czeppanowitz. Conradswaldau. Dahſau. Dambritſch. Dzielonke. 
Danchwitz. Daleszyn. Eckersdorf. Eichberg. Frohnau. Golſchwitz. 
Georgendorf. Golkowitz. Guhrwitz. Gurſchen und Wilkau. Gorka. 
Guttentag. Hennersdorf. Johnsdorf. Alt⸗Kemnitz. Ober⸗Kunzendorf u. 
Riemendorf. Kalinow und Poniſchowitz. Alt⸗Karmunkau. Kurtzwitz. 
Koſtenblut. Neuſtadt a. W. ꝛc. Ober⸗Kummernick und Villa Biſſy. Kar⸗ 
biſchau. Ober⸗Kaiſerswaldau. Lehnhaus und Mauer. Lomnitz. Lenkau. 
Lazkarſowka. Kl.⸗Lauden. Lampersdorf. Lendſchütz. Laszezyn. Leubus. 
n Maiwaldau Meffersdorf. Mankerwitz. Metſchkau I. Metſch⸗ 
kau II. Miedzychod. Matzdorf. Mühnitz. Maſſel. Mittel⸗Steine. Norok. 
Niewe. Neudorf. Kl.⸗Nimsdorf. Nitſche. Neuwalde. Neuhammer. Ottwitz. 
Oppeln⸗Neugarten. Peterwitz I. Peterwitz II. Plohmühle. Pro nd 
Pogarth. Parsko. Reibnitz. Reppersdorf. N.⸗Rathen. Raudnitz. Roth: 
waſſer. Ruſchinowitz. Radchen. Gr.⸗Sarne. Kl.⸗Sarne. Simsdorf. 
Schurgaſt. Kl.⸗Schweinitz. Schlanowitz. Schwentnig. Schiroslawitz. Gr.⸗ 
Schönwald. Schwierſe. Kl.⸗Schnellendorf und Zembowitz. Stachau. 
Striegendorf. Gr.⸗Steinersdorf. Stöblau. Steine. Töſchwitz. Türpitz. 
Alt⸗Wilmsdorf. Waltersdorf. Wangerſinawe. Ober⸗Alt⸗Wohlau. Wend⸗ 
ſtadt. Wielmierſowitz. Wieskowo. Zweibrodt. Zuzella. Zeſſel. 
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Breslau, 31. Mai. [Producten⸗Wochenbericht.] Wir hatten in 
der Vorwoche mehrere Regentage, denen zu Folge ſich die Temperatur ab⸗ 
fühlte, wodurch die Entwickelung der Vegetation erneuert gefördert fein 
dürfte, man hört wenigſtens aus vielen Gegenden erfreulichere Berichte über 
den Stand der re भे 

Der Waſſerſtand der 8 hat ſich jedoch ungeachtet des Regenwetters 
nur verſchlechtert und haben ſich dementſprechend die Frachtforderungen ge⸗ 
— man zahlte nach Stettin für 2125 Pfund Gekreide 2% Thlr., nach 
erlin für Mehl 4 Sgr. pr. Centner, nach Magdeburg wird für Getreide 
4 Thlr. verlangt, Abſchlüſſe find nicht bekannt geworden. ; 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes laborirte 


Wichtig für die Herren Landwirthe. Es 


Der Reſt meines Lagerbeſtandes beſteht noch aus folgenden Maſchinen, die ich in iu B 
Folge des Verlaufs meiner 5 — und Aufgabe des Geſchäfts ſehr billig verkaufe: 
1 10pferdekr. Straßenlocomotive, auch als Betriebsmaſchine zu verwenden, 


1 10pferdekr. Dampfdreſchmaſchine R. Garrett & Son, 
1 13reih. Drill⸗ und Düngerſtreuer, 
4 Gras- und Getreide⸗Mähmaſchinen, 
2 2pfer dekr. Göpeldreſchmaſchinen, 
1 2pferdekr. Göpel, 
1 4pferdekr. Göpel, 
1 Rübenſchneidemaſchine, 
6 Grasmähmaſchinen diverſ. Größe, 
7 eiſerne Pflüge, div. eiſerne Pumpen, 
6 Waſchwring⸗ und 3 म elmaſchinen. 
Sämmtliche Maſchinen werden 
bei meinen Nachfolgern, den Herren 


Anſicht. Julius Goldstein, 


Sonnenſtraße Nr. 6. 


und A z 
Atelier für Architeetur 
Baumeiſter, 


Breslau, Gartenſtraße 30 d, 


mit der Hand und Dampf १९. ꝛc. 


rationen zu ſehen. 


5 rocent unter Koſtenpreiſe verkauft; dieſelben ſtehen 
ackean & Lezius, e zur 
9 


Das Centrali-Baubureau 


H. Böhme & Comp., 


liefert Entwürfe und Koſtenanſchlage für alle Bauten, ſowie zu kunſtinduſtriellen 
Arbeiten aller Art und übernimmt die vollſtändige Leitung der Ausführung von Neu⸗ 
bauten, Um: und Ausbauten, auch unter Garantie die Ausführung für Waſſerhei⸗ 


Redigirt von O. Bollmann. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


in dieſer Woche an Luſtloſigkeit, fab e Getreidepreiſe eine gewiſſe Sta⸗ 
bilität erhielten und lebhafte Umſätze nicht ſtattfanden. वर्णी 

Meizen zeigte ſich bei ruhiger Nachfrage zu letzten Preiſen ungefähr be⸗ 
टीक Am heutigen Markte wurde bei feſter 78 2 dez Mes 755 
5 Pfund weißen 72—78—-85 Sgr., gelben 70-78-82 € 
Notiz bez. — Roggen war am Landmarkte an einzelnen Tagen billiger käuf⸗ 
lich, eine weſentliche Preisänderung iſt jedoch auch bei die fer Fruchtgattung 
nicht zu conſtatiren, der Umſatz behielt mittelmäßigen Umfan & Am heutigen 
Markte war Roggen in feſter Haltung; wir notiren pr. 84 si d 
61 Sgr., feinſten 62 Sgr. bez. Im Lieferungshandel ſtellten fi 
Preisſchwankungen die Notirungen für Herbſttermine etwas höher, jo daß 
deren Report gegen den Preis des laufenden Monats bereits 3 Thlr. betrug. 
Zuletzt fanden jedoch auch nahe Termine mehr Beachtung und verminderte 
ſich wiederum der Report bis auf 2 Thlr. 
nats waren Termine niedriger; gekündigt 7000 Gtr.; und 5 
dieſen Monat 47 7 Thlr., bez. u. Br. ६ 1८ Br., Regul.⸗Preis 47% Thlr., 
Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 47½—47 Thlr. bez., 
bez. u. Br., September⸗October 497—49 Thlr. bez. u. 
war zu letzten Preiſen beachtet, der Umſaß blieb beſchränkt. 
heute bei feſterer Stimmung pr. 74 Pfund 45-47 Sgr., weiße 48—50 Sgr., 
feinſte über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. Mai 44 Thlr. Br. — 
ſich bei ruhiger Kaufluſt auf letztgemeldetem Preisſtand gut behauptet. Wir 
notiren heute pr. 50 Pfund 30—34 Sgr., feinſter 35 Sgr. bezahlt, pr. 
2000 Pfd. pr. Mai 45 Thlr. Gld. 

ülſenfrüchte fanden im Allgemeinen ſchwache Beachtun क Kocherbſen 
pr. 5 Pfd. 59—64 Sgr. Futtererbſen 92--56 Sgr. Wicke 
90 Fr fund 52—58 Sgr. offerirt. Linſen, kleine 75—85 Sgr., große 500» 
miſche डि Thlr. pr. 90 Pfund. Bohnen ſchwach beachtet, 0073 Sgr., 
feine ſchleſiſche 76—80 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfund 61—65 Sgr. 
Lupinen waren wenig beachtet und billiger käuflich, bezahlt wurde pr. ne j 
gelbe 56—60 Sgr., blaue 48—52 Sgr. Buchweizen gefragt, 48— 50 Sgr. 
pr. 70 Pfd. Kukuruz (Mais) iſt 58—62 Sgr. pr. Centner zu notiren. Noher 
Hirſe 54—58 Sgr. pr. 84 PfdD. 

Delinaten und Kleeſamen blieben ohne beachtenswerthen Umſatz. 

Hanfſamen blieb zu letzten Preiſen beachtet, zu noliren iſt pr. 60 Pfd. 
Brutto 67—70 Sgr. 

Schlaglein blieb zu letzten Preiſen beachtet. Wir notiren pr. 150 Pfd. 
Brutto 6% . Thlr., feinſter über Notiz 0 ahlt. — Leinkuchen 
find 79—82 Sgr. pr. Centner zu notiren. Napskuchen waren à 67 bis 
69 Sgr. pr. Ctr. beachtet. 

Rüböl zeigte ſich in dieſer Woche mehr oder minder geſchäftslos und 
hat der Preisſtand der nahen Termine dieſem Verhältniß durch einen Rück⸗ 
gang von 7 — ½ Thlr. Rechnung getragen. Zuletzt galt pr. 100 Pfund loco 
14% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 13% Thlr. Br., Regul.⸗Preis 13% Thlr., 
Mai⸗Juni 13% Thlr. Br., % Gld., Juni⸗Juli 13% 


October 1 5 Thlr. Br., % Gld., Dauber tovember und Novbr.⸗December 
r. 


13%, Thlr. Br. री 

Spiritus wurde in friiher Waare wenig zugeführt, da die Brennereien 
bereits größtentheils ihre Thätigkeit eingeſtellt haben, ebenſo fehlt alle Nach⸗ 
frage für den Verſandt und zeigte ſich demzufolge der Artikel luſtlos, Preiſe 
haben ſich demnach auch nur ungefähr behauptet und ſchließen eher eine 
Kleinigkeit niedri gr. Notirt wurde demnach pr. 100 Quart à 80% Tralles 
loco 15% Thlr. Br., 15 % ७ 


bez. u. Gld. 


Mehl war mehr beachtet und gut preishaltend. Wir notiren heute pr. 


Centner unverſteuert Weizen J. 4½ —4½½ Thlr., Roggen⸗ fein % —35% Thlr. 
Hausbacken⸗ 35 37 Thlr., Roggen: Futtermehl 47 bis 50 gr., Weben 
ſchalen 38-40 Sgr. pr. Ctr. 

eu 43—47 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 8Y—8% Thlr. pr. Schock 8 1200 Pfd. 
— Butter 20 — 24 Sgr. pr. Quart. — Eier 19-20 Sgr. pr. Schock. 


m Verlage von Eduard Trewendt 
reslau iſt erſchienen und durch alle 


Die W u beziehen: 
Die Wiederkehr 
ſicherer Flachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 
d 


un 
die Erganzung der mineralifchen 
Pflanzen- Näbrſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hacks, 1 Halmfrucht, 


on 
Alfred Nüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Der am 1. Juni d. J. zur meiſtbietenden 
Verpachtung des im Arnswalder Kreiſe 
legenen Rittergutes Horſt anſtehende Termin 
wird hierdurch aufgehoben, da anderweitige 
Arrangements mit dem Gute getroffen wor⸗ 
den ſind. 

Friedeberg N/M., 25. Mai 1870, 


gez. Muck, 
[392] Rechtsanwalt und Notar. 


७., pr. dieſen Monat 15% —% Thlr. bez. u. 
Gld., Regulir. Preis 15% Thlr., Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 15¼ — 5 Thlr. 
bez. u. Gld., Juli⸗Auguſt 15%, Thlr. Br., Auguſt⸗Septbr. 16%—% Thlr. 


* 914 Tage gehend, mit Schlagwerk, zum Selbſtkoſtenpreiſe. * न 
Gleichzeitig empfiehlt ein gut aſſortirtes Lager goldener und filberner Taſchen⸗ 
Uhren, ſowie Regulatoren १९. zu ſoliden Preiſen und mit Garantie. 


Paul Müller, vorm. Ernst Müller, Uhrmacher. 


ſtlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


2. Juni 1870. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) = 
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BESSTEIFERFFEFETT er Die Rand. 


Der „Oſtfr. Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: 

Emden. Die vielen Freunde unſers von allen Seiten geſchätzten Mit⸗ 
bürgers, des Viehlieferanten Herrn L. Cohen, werden die Mittheilung ge⸗ 
wiß mit Freuden begrüßen, daß deſſen langjährige Beſtrebungen in Ver⸗ 
edelung der Viehzucht durch den Import von edlem Zuchtvieh in dieſen 
Tagen mit einer Auszeichnung belohnt worden, die bis jetzt einem Vieh⸗ 
lieferanten aus unſerer Provinz noch nicht zu Theil geworden. — Herr Cohen, 
der ſich bekanntlich in dieſem Jahre mit einem tüchtigen Aſſocis verbunden 
und das Geſchaͤft jetzt unter der Firma L. Cohen & Campen fortſetzt, iſt 
in Folge feiner Lieferungen von ausgezeichnetem und ſehr preiswürdigem Vieh 
zum Hoflieferanten des Kaiſers Ferdinand von Oeſterreich ernannt worden. 


Y Wihrend des Wolln 


Mus verkauf 
Pariſer Stutz⸗Uhren, 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 17. [389] 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 


Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
maschinen und verticale Dampfmaschinen, 


Smyth & Sons’ Drillmaschinen; 

Samuelson's Getreide- und Grasmähmaschinen; 

Hornsby & Son's Getreidemähmaschinen; 

Woods-Cocksedge & Warner's Quetschmühlen, Gö- 
pel- und Dreschmaschinen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher ete.; 

Richmond & Chandler's Siedemaschinen; 

Coleman & Morton's Getreidesortirmaschinen ete.; 

Whitehead's Ziegelmaschinen und Drainröhrenpressen; 

Le But's Heuwendemaschinen, Handdrills ete. 


zung, Ventilation und Darr⸗Anlagen, desgl. für Fahrſtühle und Aufzüge zum 94850 


Den geehrten Bauherren giebt die mit dem Atelier verbundene Muſter⸗Samm⸗ 
lung Gelegenheit, gute Modelle und Proben für bauliche Ausſtattungen und Deco: 


Preußiſche Fohlen 


liefere in Verbindung mit Herrn Amtmann 
Stoeckel in Stobingen bei Inſterburg 
und bitte um gültige, baldige Mala; ben. 
gleich bringe mein Zuchtvieb⸗, wie Zugochſen⸗ 
Lieferungs Geſchaͤft und meine Güteragentur 
in Erinnerung. 


Napsglanzkäfer⸗Vertilgungs⸗Maſchinen. 
Nach der großen Anfrage und Abgange obiger Maſchinen bin ich in den Stand geſetzt, 
dieſe a Stück 5 Thlr. billiger als bisher zu verkauſen und bitte nur die Drillweiten bei der 


Camenz in Schleſ. = 
Die Mühlen und Maſchinen⸗Fabrik von 


Beſtellung ſowie Bahnſtation zu beſtimmen. 


R. Werner, 


W. Orbe in Creutzburg OS. 


empfiehlt ſich den geehrten Herren Landwirthen und Brennerei⸗Beſigern zur Anfertigung 
von Dampfmaſchinen und aller landwirthſchaftlichen Maſchinen, als: Dreſchmaſchinen, Häck⸗ 
aeg eiſerner Pflüge, Kartoffelausgrabe⸗Maſchinen, Musmaſchinen, Kartoffelquetſchen, 

alzquetjchen ꝛc., hält ſtets Lager davon vorräthig und ſichert prompte und reelle Bedienung zu. 


Berlin, Alexanderſtraße 61. 
[391] lugo Lehnert. 


Damenfattel, 
3 as einer faſt neu — ना. neue, 
und das Neue 10 in Neitartikeln, in ſoli⸗ 
der Arbeit, billigſter Bedienung, reg 
ich gütiger Beachtung, [381 
Th Bernhardt, 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, Stadtgraben⸗Ecke. 
Im Comptoir der Buchdruckerei: 
Herrenſtraße Nr. 20. 
find borrätbig: 


Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Deelarationen, 
Prozeß⸗Vollmachten. 


पा sämmtlich unter Garantie der Güte. [226] 


Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


dicht an der Kleinburgerstrasse. 


F Li} 0 9 

Patent Futter- & Häcksel-Schneid-Maschinen, 
ganz von Eiſen und Stahl, für Wirthſchaſten von 6—60 Stück Rindvieh und Pferde. — 
Kleinere mit zweierlei, größere mit fünf verſchiedenen Schnittlängen ohne Auswechslung der 
Räder. — Die größte Maſchine für Handbetrieb hat einen Einlegeraum von 12 Zoll breit 
und 7 Zoll hoch, Schwungrad von 4 Fuß Durchmeſſer, 112 Pfund Gewicht. Ein Mann 
ſchneider per Stunde 20 Garben Stroh. 225 

Preiſe find: 40 — 55 — 60 und 80 Gulden franco Bahnfracht. 

Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Tage. 

Man wende ſich ſchriftlich an 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 
Blaues Woll packpapier in ſchöner Fare, 


in allen Größen und Stärken offeriren billinit 


ulius Hoferdt u. Comp., 


Schweidnitzerſtraße, „Pechhütte“, 


Für ſämmtliche bevorſtehende 


befördere ich alle bezüglichen Ankündigungen in die geeigneten Zeitungen der betr Städte, ſowie landw. Fachzeitſchriften und ſorge dafür, 


Emil Kabath, | 


Tagen erſcheinen 


Inhaber des L. 


Schleſiſcher Verein 
Pferdezucht und Pferderennen. 


Die diesjährigen Pferderennen werden auf dem 
Terrain des Rittergutes Schlan 


Wollmärkte | 


daß die Inſertionen an den entſprechenden 


Stangen’ihen Annoncen⸗Bureau's = | 
Breslau, Carld-Straße 1 | 
Bekanntmachung Wuerkennung | 
Berlin „ Paſſo 5 e der 0 8 Haeusler ſchen olz | 
Fe Kor Sa ee e Cement⸗Bedachun 
ae Renten + Verſicherungs⸗ Anftalt 8 trifft die B A nie des Dachte 6 6 
320) Betrifft die Befugniſſe des Dachdecker⸗Gewerbes 
Damp fmahlmühle Es ſind Hi die Befugniſſe TEN des 9५0 Gewerbes Zweifel angeregt 
worden, und haben dieſelben Veranlaſſung gegeben, bei der Königlichen Regierung zu 1 


und auf der Rennbahn bei Scheitnig abgehalten: 
Sonntag, den 5., Montag, den 6., 
und Dinstag, den 7. Juni. 
Erſter Renntag, 
Sonntag, den 5. Juni, Nachmittags 5 Uhr: 
Handicap, Jagd⸗Rennen, 
auf dem Terrain des Nittergutes Schlanz 


Zweiter शीता; Dritter Renntag, 
auf der Scheitniger Rennbahn, 
Montag, den 6. Juni, Dinstag, den 7. Juni 


Nachmittags 4 Uhr: Nachmittags 4 Uhr: 
. Eröffnungs⸗Rennen Satisfactions⸗Rennen 


II. Diſtriets⸗Preis 300 Thlr II. Diſtricts⸗Preis 500 Thlr 

III. Schleſiſches Handicap. III. Breslauer Oaks. 

IV. Staats⸗Preis IV. Kl. 500 Thlr. IV. Zucht⸗Rennen. 

V. Verkaufs⸗Rennen. V. Hürden ⸗ Rennen des Schleſiſchen 
VI. Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ Reiter⸗Vereins 

Rennen. VI. Union Club 9 

VII. Offizier⸗Rennen VII. Staats⸗Preis III. Kl. 1000 Thlr 

VIII. Steeple Chase des Schleſiſchen VIII. Troß⸗Rennen 


. Steeple Chase des Schleſiſchen 
Reiter⸗Vereins. 


Actien à 3 Thlr. und Billets für Damen der Aetionäre, für einen 
Tag giltig, à 2 Thlr. ſind Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 
bis 6 Uhr im Bureau des General⸗Secretariats, Tauenzienplatz Nr. 10 b., ſowie an 


der Kaffe auf dem Rennplatze, dagegen Passe partouts a5 Thlr., und 
für den Tag giltige Tribünen⸗Billets a 1 Thlr. und Parterre⸗Billets a 10 
Sgr. nur an der Kaſſe auf dem Rennplatze zu haben 

Nur Beſitzer von Actien und Passe partouts, ſowie Damen 
im Beſitze von Tages⸗Billets à 2 Thlr. find zum Eintritte in 
den inneren Naum der Bahn berechtigt 

Die Verabreichung von Actien wird am 6. Juni Mittags 12 Uhr geſchloſſen 
und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu 
betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen 

Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß man 
zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird 

Vollſtändige Rennliſten find vom 3. Juni ab im Bureau ſowohl einzeln als in 
Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten [383] 

Breslau, den 17. Mai 1870 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht u. Pferderennen. 


Schleſiſcher Zuchtviehmarkt⸗ Verein. 


Die Herren Vereinsmitglieder laden wir zu der ſtatutenmäßigen ordentlichen 
Generalverfammlung ergebenſt ein auf Mittwoch, den 8. Juni c., Nachmittags 
5 Uhr, in den Seſſionsſaal der General⸗Landſchaft 

Breslau, den 24. Mai 1870. [393] 


Der Vereins Vorſtand. 
H. Graf Burghauss. 


H. Groeneveld & Com ण 
Viehlieferanten aus Wilsha jen, per Leer in Oſtfriesland, 


empfehlen ſich zur Lieferu 
echt holländer Zuchtvieh 


und werden dieſelben zum 


diesjährigen Wollmarkt 


am 7 
in Galiſch Hotel „zum goldenen Löwen“ 


anweſend ſein, um Beſtellungen auf 
hochtragende Kühe, Kalben, Zuchtbullen und 8 bis 
9 Monate alte Kälber (große mfterdamer Race) 
entgegen zu nehmen 

Durch vortheilbafte Einkäufe find beleben in der Lage, gef. Aufträge auf das Reit e 
und Billigſte auszufübren und hat die Vorzüglichkeit ihres Zuchtviehs auch in der „Be: 
ſprechung über den Breslauer Zuchtviehmarkt“ in der Schleſ. landw. Zeitung vom 

Mai c. feine. Anerkennung gefunden 


— | Steinkohlentheer, 


noch nicht entölt, in festen Gebinden, 


halten zum bevorstehenden Wo:lmarkt vorräthig 


Stalling g. Ziem, 


Breslau, Nicolaiplatz 2 


Reiter⸗Vereins 


[377] 


Palmmehl und Palmkorn 


aus der Fabrik von J. F. Heyl u. Comp. in Berlin, offeriren per 100 Pfd. 2 Thlr 


reslau 


Carl Klose, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 5. 


frei ab 


am 21. Juni c. Vorm. 11 Uhr 


im Locale der gedachten Anſtalt, Mohren⸗ 
ſtraße 59, im Wege der Privat⸗Licitation 
ausgeboten werden. Sie beſteht außer dem 
Mühlen⸗Grundſtück, welches vier Mablgänge 
theils mit Dampf-, theils mit Waſſerkraft ent 
hält und eine Leiſtungsfähigkeit von 50 Sack 


Mehl pro Tag hat, aus bedeutenden 


Speicher-, Garten und Wieſen⸗ Anlagen 
Bäckerei, Gaſthof und drei Familienhäuſern 
Hypothekenſchein, Taxe und Kaufbedingungen 
ſind ſowohl im Bureau unſerer Anſta 
Mohrenſtraße 59, als auch an Ort und 
Stelle bei dem Mühlenmeiſter Helbing, an 
den man ſich auch wegen Beſichtigung des 
Grundſtücks zu wenden hat, einzuſehen 


Berlin, den 3. Mai 1870 
Direction der Preußiſchen 
Renten 5 erungs 
uſta 


Dachpappen 


(Bütten- Tafel 7 9 55 
eigener Fabri 
sowie Rollenpappen), 
welche mit noeh nieht entöltern Theer 
imprägnirt sind 


Steinkohlencheer 
Steinkohlenpech 
Asphalt und 
Dachpappen-Nägel 

pbedachungen 


in Accord unter mehrjahriger Garantie 
zu soliden Preisen 


Stalling & Ziem 


in Breslau 
Compsoir: Nicolai-Platz 2, par terre 


Wir empfehlen unſere langjährigbewährten 
Fabrifate von [239] 


Dachpappen in Rollen u. Tafeln, 
Asphalt⸗Dachlack, 
Holz⸗Cement, 

18 halt u. Goudron, ſowie 

teinkohlentheer, Pech, 
Nägel, Dechpapier ꝛc. 


und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphalti 
rungs⸗Arbeiten in Accord zur ſorgfältigſten 
3 durch unſere eigenen, tüchtigen 
ecker. 
Für unſere Holz⸗Cement⸗Doppel⸗Dächer 
übernehmen wir eine zehnjährige Garantie 


Reimann & Thonke, 


Fabrik Bobrauerſitaßt. 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24, 1. 


Gute Butter 


zu allen Jahreszeiten 
durch Anwendung des 


„Hund 9 Juni Dutter-Pulvers von Tomlinson & Co. 


Daſſelbe macht die Butter weit feſter und 
beſonders auch dauerhafter während der heißen 
Monate des Jahres. Es entfernt auch allen 
unangenehmen Geſchmack aus der Butter 

elcher durch die Fütterung von Rüben, Oel 
kuchen u ſ. w. entjiebt und beſchleunigt vor 
Allem das Buttern ganz außerordentlich, 
zumal in den Wintermonaten, wodurch Zeit 
Mühe und Geld erſpart wird 

Die Gebrauchsanweiſung befindet ſich auf 
dem Deckel jeder Doſe [223] 

Obige Pulver find durch die Herren Chr 
Schubart & Heſſe in Dresden in Doſen 
zu 5, 10, 25 und 75 Sgr. zu beziehen 

Tomlinson & Hayward 

in Lincoln (England) 


as Wirtbichaftsamt Radau, Roſenberger 
Kreiſes, verkauft 


einige Jährlings⸗ Stähre 


(Shorthorn⸗Halbolut) 


350,000 Thaler 


Mündelgelder pari 5 3 ſollen auf nur 
erſte Hypotheken begeben werden. Taxe reſp 
Steuer⸗Mutter⸗Rolle erforderlich Näheres 
Ohlauerſtr, 58, 3 Tr. links 


Breslau hierüber Entſcheidung nachzuſuchen. Hierauf iſt eine Entſcheidung folgenden In⸗ 


halts eingegangen 

Zen wir der Königlichen Polizei⸗Anwaltſchaft die Denunciation des N. N, wider 
den wegen unbefugten Betriebes des Dachdecker⸗Gewerbes anliegend zurückgeben, 
eröffnen wir derſelben auf die in dem betr. Berichte vom 27. September c. geſtellten Fra⸗ 


gen Rola 
§ 49 der Verordnung über die Prüfung der Bauhandwerker vom 24. Juni 
1856 gehört die Deckung der Dächer mit Stroh, Rohr, Schindeln oder andern Mate⸗ 
terialien als Schiefer oder Ziegeln licht zu denjenigen Arbeiten, welche NU 


den geprüften Schieferdeckern oder Ziegeldeckern zuſtehen 
Dies wird daher dem Denuncianten durch die Polizeibehörde auf die in Anſpruch ge 
nommene Excluſiv⸗Berechtigung zu eröffnen ſein 


Was demnächſt das Deden der Haeusler'ſchen Cement⸗Dächer | 
betrifft, fo iſt eine vorhergegangene Prüfung hierzu bis jetzt nicht vorgeſchrieben, indeß 
wird, wenn die Ausführung dieſer Dächer der Feuerſi erheit entſprechen ſoll, der 


Nachweis zu führen fein, daß der N 0010 aus der Fabrik 
der Kaufmannswittwe Mathilde Haeusler . 


Carl Samuel Haeusler) in Hirſchberg * 


Filiale Breslau Tauenzienſtr. 65, entnommen, und die Arbeit nach der 

hierüber ertheilten Anweiſung ausgeführt i N 
Der gewerbsmäßige Betrieb dieſes Geſchäfts unterliegt ſelbſtredend den Beſtimmungen 

er W Gewerbeordnung vom 17. Januar 1843 und der Verordnung vom 9. Fe⸗ 

ruar 


Die Frage endlich, ob Klemptnermeiſter berechtigt ſeien außer Metalldächern jede Art 


von Dachdeckerarbeit und insbeſondere ſolche auszuführen, welche von beſonderen Prüfun⸗ 
gen wie den Schiefer⸗ und Ziegeldeckern abhängig gemacht ſind, muß verneint werden ) 
aſſelbe findet aber auch auf die Schiefer: und Ziegeldecker Anwendung [402] 
Breslau Königliche Regierung. Abtheilung des Innern 


An die Königliche Polizei-Anwaltſchaft zu Waldenburg. 


= 


Mackean AV Lezius, Eisengiesserei & Maschinenfabrik, l 


Breslau, Verlängerte Siebenhufenerſtraße Nr. 105 
Alleinige Vertretung der Fabrik landwirthſchaftlicher Maschinen von 
Ransomes, Sims & Head in Ipswich (England), 


empfehlen deren rühmlichſt bekannte Locomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, 
Heuwender , Pferderechen „ Automat-Rasenschneider, Culti- 


vations-Apparate, Mahlmühlen 2. १९ 


Niederlage von Getreide- und Gras-Mähemaſchinen 


von R. Hornsby & Sons in Grantham (England) र 
Dampfapparate आ > 
Herren Mackenn & Lezius in Breslau. 
Den Herren Ransomes & Sims in Ipswieh (England) wird hierdurch 
atteſtirt, daß die für hieſige Güter von ihnen auf der Hamburger Ausſtellung 1863 
gekaufte Locomobile und Dresehmaschine ſich in jeder Weiſe bewährt, 


gut arbeitet uad bis jest faßt och gar keiner Reparatur bedurfte. 


Lubowitz, den 28. Mai 1870 


Herzoglich Ratiborer Wirthſchafts⸗Direction. 


Eine Reihe gleich guter Zeugniſſe liegen im Original zur gefälligen Einſicht aus; — 
Copien davon, illuſtrirte Cataloge und jede weitere Auskunft auf geneigte Anfrage 


Mackean & Lezius, Breslau. 


3 ud | 
Siedeschneide-Maschizen | 


neueſter Conſtruction (Guillotinen⸗Syſtem) 
zum Handbetrieb 


einfach — durabel — praktiſch — preismäßig! 
alle bis jetzt dageweſenen derartigen Maſchinen an Ausdauer und 
Leiſtungsfähigkeit übertreffend, ſind vorräthig und werden auf Be 
ſtellung prompt geliefert gan 


Heinrich Friedländer, 
Maſchinenfabrik zu Ratibor. 


Super phosphate, 


Spodium-, Bakerguano-, Estremadura-, Knochenaschen- und Ammoniak-Superphosphat 
hospho-Guano) aus der Fabrik von Köthen und Schippan in Freiberg i. S., ſowie 
ſammtliche 
Kalidüngesalze 


aus der Leopoldshütte (8. Douglas) zu Staßfurth billigſt zu beziehen durch 
Eduard unten Bre 


Vertreter der genannten Fabriken für Schleſten, 1 
aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ 


Neue Oderſtraße 8a 
Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guano, | 
u 


1 


—— — 


[403] 


Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. it vor⸗ 
räthig reip. zu beziehen durch die Comptoirs von C Kulmiz in Ida⸗ und Marien⸗ 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [221] 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


